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tXfeisausgabe Bühl

GrsaetnunaSwets « : ..Der Führer» erscheint
wöchentlich 7 mal alS Morgen,eitung und zwar in fünf
Ausgaben : HauptauSgab « „Gauhauptstadt Karlsruhe "
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — Kreisaus -
gäbe Bruchsal — Kreisausgabe Rastatt — Kreisausgabe
Bübl — Ausgabe „Aus der Ottenau " für die Kreise
Ottenburg , Lahr und Kehl. Die Anzeigenpreise
sind in der , . St . gültigen Preisliste Folge 13 vom
1 . Juni 1942 festgelegt . Die Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos zugesandt . Für Familienanzeigen gelten
ermäßigt « Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
„Werbe -Anzelgen « Was sind die freigestalteten 2spal -

spalten von !e 22 mm » feite . A n j et ge n s ch l u | -
1e 11 e n : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für

DAS HAUPTORGANDER NSDAP GAU BADEN
\ DER BADISrHF

im VerlagshauS in Karlsruhe eingegangen sein . —
All « Anzeigen « rsSeinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - . Satz- unt>
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei fernmitnd -
lich ausgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewäbr übernommen werden . Er -
füllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein .

Lln -elprol , 10 Npt . ^ nverdald Sackon IS kpl . Karluiihe , Samstag , den 22. Mal 1943 17. Jahrgang / Folge 140

Zwischen ZWMömpftll mb Großaktionen
Für uns gibt es nicht den Negrisf der „Pause- im Krieg - Vermehrte Mstanstrengnng bis zu neuen Mevunkten des Kampfes

KV. Berliu , 21. Mai . Es hat den Anschein,als ob die kriegerischen Ereignisse in dem der -
zeitigen Ringen eine Pause erfahren sollten .
Von öer Tausende von Kilometer langen Ost-
front mit all ihren Vorsprüngen und Einbuch¬
tungen werden merkwürdigweise kaum noch
Kampfhandlungen gemeldet . Der Atlantikwall
und seine Fortsetzungen nach Norden bis zum
Nordkap hinauf und nach Süden an den euro -
putschen Küsten des Mittelmeeres sind fest und
dauerhaft , so daß dort Kampfhandlungen in ab-
sehbarer Zeit kaum zu erwarten sind . Lediglich
Vorfeldkämpfe bestimmten das kriege-
rische Gesicht der letzten Monate , wobei den
Kämpfen in der Luft , den Kämpfen öer Ma -
rinestreitkräste und den gerade jetzt abgeschlos-
fenen Kolonialkämpfen der gleiche Rang bei-
zumessen ist . Alles in allem jedoch drängt sich
die Frage auf , ob das augenblickliche Nachlassen
der Kampftätigkeit als gewollte Pause zu wer -
ten ist.

Sowohl die bolschewistische Winteroffenstve
als auch die vermehrten Kriegsanstrengungen
der Briten und Nordamerikaner zwingen zu
der Vermutung , daß öie Feinde der Achse sich
bemühen , eine schnelle Entscheidung zu erzielen ,
weil sie offenbar der Ausfassung sind , daß sie
durch eine solche Entscheidung Vorteile errin »
gen könnten . Da aber im Kriege naturgemäß
der Vorteil der einen Partei immer einen Nach-
teil für öie andere Partei mit sich bringt , müß -
ten wir eigentlich am Gegenteil ein "Interesse
haben . Vorausgesetzt also , daß öie Ueverlegnn -
gen der Feinde öer Achse richtig sind , müßt «
uns eine zeitweise Unterbrechung der Kampf -
Handlungen nur gelegen kommen . Die Tatsache,
daß der langanhaltende Widerstand
in Tunis die Feindabsichten erheb -
lich durchkreuzt hat und daß diese Vor -
feldkämpfe Kampfhandlungen in Europa selbst
überaus lange hinauszögerten und uns dadurch
ein Vorteil verschafft wurde , spricht ebenfalls
dafür . Saß öer gegenwärtige Zustand öes ver -
minderten Kampfgeschehens eine Unterstützung
der politischen Absichten öer Achse bedeutet .

Gibt es überhaupt eine Pause im Kriege ? Bon
den Militärischen Sachverständigen aller Zeiten
wird immer wieder erklärt , daß als eine abso-
lnte Pause im Kriege nur das Beiseitelassen
jedweder Gewaltanwendung bezeichnet werden
kann , etwa mit dem Ziele , die einer Ausein -
andersetzung zugrunde liegenden Absichten mit
anderen Mitteln , beispielsweise durch Unter -
Handlungen , zu erreichen . Hiervon kann im
gegenwärtigen Augenblick nicht die Rede sein.
Die zweite , und nunmehr noch allein bleibende
Möglichkeit ist öie . daß ein günstigerer Zeit -
punkt des Handelns abgewartet und ent -
sprechende Vorbereitungen getroffen werden
sollen.

Dieser Krieg ist vielleicht der erste in der
Geschichte öes deutschen Volkes und öer ihm
befreundeten Mächte» öer als vollkommener
Krieg angesprochen werden kann . Während
man sich in früheren Kriegen oftmals mit
einem Teilkriegsziel begnügte , dem Gegner
beispielsweise eine Provinz wegnahm , um
ihm damit in irgendeiner Teilsache den eigenen
Willen aufzuzwingen , wird dieser Krieg von
uns mit öer Absicht geführt , ihn zum Krieg
aller Kriege zu machen, öas heißt , zum letz -
ten Krieg um die Erhaltung unse -
reSDaseins undnnsererRasse über -
Haupt . Wir wollen unsere Gegner niederwerfen
und sie dadurch zu jedem ferneren Widerstand
unfähig machen. Wir wollen vermeiden , daß
ein halber Sieg bereits den Kern eines zu-
künftigen Krieges in sich trägt , und wir wollen
in einem so gefährlichen Ding , wie es der
Krieg ist, nicht in Irrtümer verfallen , die anH
Gutmütigkeit entstehen .

Auch dieLeinde der Achse haben diesen Krieg
nicht etwa deswegen allein erklärt , weil sie
die sich am Horizont abzeichnende Raumforde -
rung der Achsenmächte unterbinden wollten ,
sondern um ein für allemal uns niederzu -
werfen und uns für jeden ferneren Wider -
stand unfähig zu machen. Als Beweis hier -
für , — wenn es noch eines Beweises bedarf —»
gilt die Aufgabe des ursprünglichen Kriegs -
Zieles , nämlich der Verzicht auf die Wieder -
Herstellung eines polnischen Staates . Wenn
dies öas wahre Kriegsziel öer Briten gewesen
wäre , dann hätte mit dem Fallenlassen dieses
Kriegszieles gleichzeitig ein FriKensangebo > ,
an die Achsenmächte erfolgen mllssen. Da dies
nicht d?r Fall war , kann nur das Ziel der
Achsenfeinde in öer Ueberwinöung unserer
Kraft unö in der Vernichtung unseres staat -
lichen Bestandes und unserer Kultur , also in
der Vernichtung unserer Rasse zu erblicken
fein.

Man fragt sich so oft, wie es denn möglich
ist , daß zwei scheinbare weltanschauliche Gegen -
sätze , wie Bolschewismus und Kapitalismus ,
wie Sowjetherrschaft und Plutokratie sich so
eng zusammenfinden konnten im gemeinsamen

8iel der Vernichtung der Völker der Achse,
lar wird jedoch dies« Gemeinsamkeit, « «»» man

sie vom rassischen Gesichtspunkt her betrachtet
unö von der Grundlage aus , daß der Jnter -
Nationalismus sowohl des Kapitals , als auch
der Menschenbedrückung auf primitiver Basis
in nationalistischen Staaten , die noch dazu das
Vorzeichen des Sozialismus tragen , den er-
sten und gefährlichsten Gegner sehen muß . So
betrachtet wird auch verständlich , daß dieser
Krieg sich niemals mit seiner nebensächliche»
Aufgabe öes LanögewinneS für öie Völker öer

Achsenmächte erschöpfen kann , sonöern öaß un -
sere augenblickliche Gewaltanwendung stets
das absolute Kriegsziel der völli -
gen Ueberwindung der Feinde der
Achse vor Augen haben muß . In solchen Ge-
dankengängen haben Pausen sowohl im Willen
zur Durchsetzung der Absichten, als auch im
kriegerischen Geschehen selbst keinen Raum . Es
kann sich bei den Intervallen zwischen den ein-
zelnen Zeiten der höchsten Anstrengung nur

darum handeln , daß die großen Bewegungen
eine entsprechende Vorbereitung und Zürich -
tung benötigen . Deswegen kann es für uns
auch nicht den Begriff der Pause geben , son-
dern vielmehr nur den einer vermehrten
Kraftanstrengung und einer bewußten Anrei -
cherung von Spannungen bis zu einem neuen
Höhepunkt des Kampfgeschehens , das bann für
uns eine Entspannung und Entlastung von an »
gereichertem Druck bedeutet .

Unlösbare Solidarität der Waffen und der Gefühle
Telegramüiwechsel zum vierten Jahrestag des deutsch-italienischen Freundschafts- und Bündnispaktes

fand ein Telegrammwechsel zwischen
dem Führer , König Viktor Ema »
» « e l III . nnddemDuce statt . Der Reichs-
minister des Auswärtigen von Ribbeutrop und
der Duce sowie der Staatssekretär im königlich -
italienischen Anßenministerium Bastianini
tauschten gleichzeitig Telegramme ans .

Der Führer an König und Kaiser Viktor
Emannel : -

Zum heutigen Gedenktage , an dem sich die
feierliche Unterzeichnung deS Freundschafts -
und Waffenbundes zwischen unseren beiden
Völkern zum viertenmal jährt , bitte ich Eure
Majestät , mit meinen herzlichsten Grüße »
meine und deS deutschen Volkes aufrichtigsten
Wünsche für das Glück und die Zukunft Jta »
liens und den Kampf seiner Waffen entgegen -
nehmen zu wollen .

Viktor Emannel III . an de« Führer :
Am vierten Jahrestag des BündnispakteS ,

der unsere beiden Völker verbindet , möchte ich
Ihnen , Führer , die lebhaftesten Wünsche über -
Mitteln für die Größe und das Gedeihen deS
deutschen Volkes , in öer Gewißheit , daß der
Tapferkeit und dem Wert unserer Waffen der
Sieg nicht fehlen kann.

Der Führer an den Duce :
Duce ! Anläßlich der Wiederkehr des TageS ,

an dem unsere beiden Länder der vor vier
Jahren durch den Abschluß des Freundschafts -
und BündnispakteS eine unauflösliche Kampf -
und Schicksalsgemeinschaft miteinander eingin -
gen, sende ich Ihnen zugleich im Namen des

ganzen deutschen Volkes meine aufrichtigsten
und wärmsten Grüße und Wünsche. Ich gedenke
hierbei in dem Gefühl herzlicher Verbunden -
heit SeS heldenhaften Kampfes der italienischen
Wehrmacht in dem gemeinsamen großen Rin -
gen für die Freiheit und die Zukunft unserer
Völker und verbinde damit den Ausdruck mei-
ner unerschütterlichen Gewißheit , daß am Enöe
dieser weltgeschichtlichenAuseinandersetzung der
Einsatz und die Opfer , öie gebracht werden
mutzten , in dem ruhmvollen Siege unserer ge-
rechten Sache ihren höchsten und letzten Lohn
finden werden .

Der D «ce an de« Führer :
Heute , bei der Wiederkehr des vierten Iah -

restageS der Unterzeichnung des historischen
Paktes , während unsere Heere und unser «
Völker den heroischen Kampf gegen die ge-
meinfamen Feinde führen , möchte ich Ihnen ,
Führer , die unlösbare Solidarität
der Waffen und der Gefühle des fa-
schistischen Italiens für das nationalfoziali -
stische Deutschland und unser vollkommenes
Vertrauen in den Sieg der Achse und der
Dreierpaktmächte von neuem bestätigen .

Reichsanbenminister «o» Ribbeutrop
an den Duce :

Zum heutigen Jahrestag des .Paktabschlusses ,
durch den sich Deutschland und Italien zur
Wahrung und Sicherung ihrer Lebensrechte
zu einem stählernen Block zusammengeschlossen
haben , bitte ich Sie , Duce , meine aufrichtigsten
unö herzlichsten Grüße und Wünsche entgegen¬
zunehmen . Ich weiß mich eins mit Ihnen in
der Gewißheit , daß dieser uns aufgezwungene
harte Kampf mit der Bezwingung unserer

Gegner enden und z« einer glücklichen Zu¬
kunft für das deutsche und das italienische Volk
und für die mit ihm verbündeten Nationen
führen wird .

Der Duce a« Reichsaußenminister
von Ribbentrop :

Während Italien den vierten Jahrestag der
Unterzeichnung jenes Paktes feiert , durch den
Deutschland und Italien heute zu einer Waf»
fenbrüderschaft , öie öurch öie gemeinsamen Prü -
fungen noch gestählt wird , zusammengeschlossen
sind , sende ich Ihnen meinen Gruß zusammen
mit dem Wunsch für den Endsieg unserer
Heere.

Rivbe «trop a» Baftianiui :
An dem Jahrestag , an dem Deutschland und

Italien zum vierten Male die Unterzeichnung
des beide Länder unlösbar miteinander ver -
bindenöen FreundschastS - und BündnispakteS
begehen , übermittle ich Eurer Exzellenz meine
aufrichtigen Grüße und Wünsche. Gleichzeitig
bringe ich Ihnen meinen unerschütterlichen
Glauben zum Ausdruck , daß der gemeinsame
Kampf unserer verbündeten Waffen zu einem
vollen Sieg führen und damit die Freiheit und
Zukunft unserer Völker endgültig sicherstellen
wird .

Bastiavmi a« Ribbeutrop :
Am vierten Jahrestag öes Abschlusses öes

Bündnispaktes , der unsere beiden Völker ver -
eint , freue ich mich , Ihnen meinen kamerad -
schaftlichen Gruß in der Gewißheit zu über -
Mitteln , daß öie Anstrengungen , öie Deutsch -
lanö und Italien mit hartem Willen und festem
Glauben vollbringen , vom Sieg gekrönt sein
werden .

Oberbefehlshaber der japanischen Hochseeflotte gefallen
Die japanische Wehrmacht verliert mit Admiral yamamoto einen ihrer fähigsten und erfolgreichsten Männer

0 Tokio , 21. Mai . Das Kaiserliche Haupt-
quartier gibt am Freitagmittag bekannt, Admi»
ral Jforok « Namamoto » der Oberbefehls »
haber der japanischen Hochseeflotte, habe im
April während eines Zusammenstoßes mit
fei«dliche« Streitkräfte « die Operation «« vo«
einem Flugzeug aus geleitet u«d sei dabei ge»
falle« . Z« seinem Nachfolger w«rde Admiral
Miueishi Koga ernannt

♦ •
Die japanische Wehrmacht und daS japanische

Volk haben mit Admiral Namamoto , Oberbe -
sehlshaber der Flotte Nippons , einen der
erfolgreichsten und fähigsten Män -
ner verloren . Der große Seesieg vor Ha-
wai im Dezember 1941 war das besondere Ver -
dienst des Aömirals Namamoto . Schlagartig
rückte sein Name als Schöpfer öer Marineluft -
waffe in die Weltöffentlichkeit , als seine Schü-
ler die größten feindlichen Kriegsschiffe , „Prince
of Wales " und „Repulse ", versenkten . Die Welt

stand vor öer vollendete » Tatsache , daß Japan
über eine sehr schlagkräftige Seemacht ver -
fügte . Das jedoch war gerade charakteristisch für
Admiral Namamoto : Abgeschlossen von aller
Weltöffentlichkeit arbeitete er mit größter Kon-
zentration und Präzision , immer verschwiegen
und zurückhaltend , um dann aber mit revolu -
tionärem Temperament gefährliche Einsätze zu
wasen .

Nach der Tradition der japanischen Marine
ist Admiral Namamoto der Oeffentlichkeit fast
unbekannt geblieben . Die harte Schule des
Admirals Fogo lehrte ihn , völlig hinter der
Aufgabe und Arbeit Zurückzutreten . So müf-
sen die bedeutendsten Daten das Lebensbild
des Admirals ergänzen : 1884 geboren , trat
Namamoto als Kadett in die japanische Kriegs -
marine ein . In öer Seeschlacht bei Tsuchima
gegen die Rnssen erlitt er durch Granatvoll -
treffer schwere Verbrennungen und büßte zwei
Finger ein . Als 1938 das japanische Verwunde -
tenabzeichen gestiftet wurde , erhielt Namamoto

als erster Träger der japanischen Wehrmacht
vom Tenno öas Ehrenzeichen .

1925 ging Namamoto als Marineattach6
nach Washington und vertrat 1929/30 Japan
auf der Londoner Flottenkonferenz . Er ver -
sah seine Aufgabe so diplomatisch , daß er bis
1941 noch in London und Washington als
anglophil eingestellt galt . Diese riskante
Haltung konnte damals gelingen , sogar auch
dann noch, als Namamoto mit aller außen -
politischen Zurückhaltung seit 1930 als Kom-
mandeur des ersten Marinefli ^ erkorpS und

Neue Rohstoffreserfe für die Kriegswirtschaft !
Aulruf des Gauleiters zur „Spinnstoff« und Schuhsammlung 1945"

Deutsche Volksgenosse« und Bolksgenossinue » !
Wie im vergangenen Iaht , so gilt es anch jetzt wieder bei der „Spinnstoff - «nd Schuh »

sammlnug 1948" der deutscheu Kriegswirtschaft neue Rohstoffreserven znznsiihren.
Der Gan Baden/Elsaß ist mit sei«e« Sammelergebnissen immer «nter den besten

Gauen des Reiches gewesen. Ich bin überzeugt davon, daß dies , dank der bewährten Gebe»
frendigkeit seiner Bevölkerung , anch dieses Mal wieder der Fall sei« wird.

Besonders a« die Ha«ssrane « ergeht meine Ansfordernng, nicht nnr das zn geben, waS
nicht mehr gebrauchsfähig ist, fouder« darüber hinaus dieser kriegswichtige« Sammlung alles
z«z«führe» , was entbehrt werde« ka ««. WaS wir auch gebe « kö««e« , es ist geri«g. semesse »
a« dem Opfer» das die Söhne nnferes Volkes täglich i« hartem Einsatz bringe«.

Aus de« Merkblätter» , die dvrch die Blockleiter am 2S. Mai i« de« Haushaltungen zur
Verteilung komme « , ist ersichtlich. waS zur Samml ««g angenommen wird.

Bon den Parteigenossen trab Parteigenossinnen erwarte täj. daß sie vorbildlich find im
Spenden ? von der Partei , daß sie in der Zeit vom H. Mai biS IL Jnni ihre ganze
Kraft ans die Sammlung konzentriert.

gez. : Robert Wagner. Gauleiter .

Admiral Yamamoto
» (Archiv )

späterer Chef der Marinefliegerei Japans
Streitkräften die Grundlage für ihre späteren
großartigen Erfolge gegen Amerikaner und
Engländer gab . Bei der großen Parade 1940
zu Nokohama anläßlich des 2 600jährigen Ju -
biläums des japanischen Reiches dirigierte der
Oberbefehlshaber der gesamten Flotte seine
Einheiten so vortrefflich „wie die Glieder sei-
nes eigenen LeibeS". Zweimal wurde Fama -
moto während dieses Krieges durch kaiserliches
Lob ausgezeichnet .

Im neutralen Auslug
Von Hans Wendt , Stockholm

Von den paar Niemandslandhauptstadten .
die es heute noch gibt , genießt Stockholm be »
den Angelsachsen dermaßen den Vorzug , daß
man sich veranlaßt sieht, nach den Gründen zu
fragen . Das Studium der feindlichen Presse
ergibt keinen sonderlichen Ertrag für den , der
sich darüber informieren möchte, was die eng-
lischen und amerikanischen Korrespondenten an
diesem Platz aus Deutschland erfahren wollen
Was sie „melden ", könnten sie genau so gut
oder besser in London zusammenfabulieren, -
sie machen im wesentlichen das , was öer Eng -
länder Wunschdenken nennt . Nur eine rühm -
liche Ausnahme ist zu erwähnen : der „News -
Chronicle "-Korrespondent , der sich gegenwärtig
in England auf Urlaub befindet , hat öort in
seinem Blatt eine Betrachtung veröffentlicht ,
Deutschland stehe noch keineswegs vor dem Zu -
sammenbruch . Was sich die schwedische Presse
schleunigst aus London zurückmelden läßt ?
Ueberschrift : „Stockholmer Korrespondent : Die
Deutschen noch nicht vor dem Zusammenbruch ."

Das erinnert an Betrachtungen im Anfangs -
stadium des Krieges in - Kopenhagen . Damals
ließen sich die Dänen über das , was in den
nordischen Ländern vorging , durch das englische
Reuterbüro „unterrichten " und umgekehrt .
Heute läßt sich Schweden über alles , was
irgendwo in der Welt vorgehen soll , über
London und Neuyork berichten . Das Ergebnis
kann man sich denken . Zuweilen berichten am
gleichen, spätestens aber am nächsten Tage die
Londoner Korrespondenten des ^ -Blattes und
des L -Blattes genau das Gegenteil . Diese Er -
zeugnisse sind immerhin bei all ihrer Program -
matik lnnd allem Schaden , den si» bei so un -
kritischen Gemütern eines mit „freier " Presse
versehenen Landes anrichten können ) überaus
aufschlußreich für Stimmung und Unstimmig -
keiten im feindlichen Lager . Wenn es drüben
hinter den Kulissen ganz besonders drunter
und drüber geht , stehen wir , dem Draht aus
London zufolge , unmittelbar vor dem Zusam -
menbruch . Wenn sich herausstellt , baß öie Leute
drüben ungeduldig zu werden , beginnen unö
man was Neues erfinden muß , wird der Zu -
sammenbruch — siehe oben — vorderhand ab-
gesagt.

Das ist gegenwärtig mal wieder öie vorwie -
gende Tonart . Wir Deutschen hier draußen
nehmen das Geschrei, Getuschel, Gezische ! und
Gemunkel um uns herum mit entsprechender
Gelassenheit zur Kenntnis . Zugegeben : Es ist
oftmals nicht angenehm . Im Gegenteil , es ist
eine dauernde Nervenbelastung . Es ist eine Be -
ruhigung , diese der Heimat erspart zu wissen.
An Ingrimm läßt dieser tägliche Nervenkrieg
nichts zu wünschen übrig . Besonders wenn mau
der Agitation der Gegenseite gründlich nach -
geht, sich mit ihren Telegrammen und Aus -
streuungen herumschlägt , in ihrer Bücherflut
herumstochert , des Abends Stichproben über
ihre Filmproduktion veranstaltet , vergeht
einem zuweilen die gute Laune . Aber nicht
etwa , weil man sich von alledem imponieren
ließe,- nein , nur bei der Feststellung , mit was
für primitiven , plumpen Mitteln drüben ge -
arbeitet und in gewissey Sphären auch Eindruck
gemacht wird .

Für den Deutschen , der alles dies ruhig und
sachlich prüft , den deutschen Wehrmachtbericht
mit den Behauptungen der anderen vergleicht
und sich durch regelmäßige Besuche in der Hei-
mat auf dem laufenden hält , ergibt sich aus
alledem nur eins : Der Fortbestand der
unerschütterlichen Gewißheit , daß
Deutschland und s^ ine Verbünde -
ten siegen werden , auch wenn die aude -
ren sich noch so viel Mühe geben , der Welt
heute öie Gewißheit des Gegenteils einzu -
hämmern .

Zuzugeben ist , daß den Zeiten der großen
stürmischen Siege die der zähen , opferheischen,
den und an den Nerven zehrenden Gewinn -
wahrung gefolgt sind , Zeiten der unvermeid -
lichen Rückschläge» der Schwankungen und
Stürme . Der Anlauf der Gegner hat sich hier
und da zu übermächtiger Stärke gesteigert . Um
so schwerer wiegt jeder Abwehrerfolg , und nicht
zu vergessen, jeder stille Erfolg : überall dort
nämlich , wo sie den Angriff als aussichtslos
ansehen und daher nicht erst versuchen, oder wo
abgeblasen wird , oder wo trotz unentwegt
scheiternder Versucher die Aussichtslosigkeit
immerhin schon begriffen zu werden beginnt .
Als typisch darf die Aeußerung eines der be-
kaNntesten Sprecher des Londoner Nachrichten-
dienstes aufgegriffen werden : Es sei bestimmt
kein Zusammenbruch wie 1918 zu erwarten .
Die Deutschen seien viel zu gut genährt . Auch
der Luftkrieg versage als Demoralisatioussak -
tor . Selbst in den meist heimgesuchten Gebieten
Westdeutschlands werde ja die Produktion von
Kriegsmaterial unbeirrt fortgesetzt. Es sei
töricht , an Behauptungen über Unruhen zu
glauben . Die Deutschen seien zweifellos „harö
FigtherS ".

Man denke nicht, öaß wir hier öraußen in
der — häufig überschätzten — Sicherheit eines
neutralen Standortes Dinge wie den Lust-
krieg nicht in seiner ganzen Schwere nähmen .
Jeder von uns » hat ja Verwandte und Freunde
daheim in den gefährdeten Gebieten wie auch
draußen an der Front . Jeöen Abend blickt
man sorgenvoll zum Himmel und denkt an
alle drüben. Aber wir wissen auch um die Ent-
täuschung de» Feinde », daß alle noch so großen
Anstrengungen fehlgeschlagen sind , um Ikire
eigene» Sorge » und Befürchtungen , um die
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NervosttSt , die aus den Betrachtungen und
Mutmaßungen über die deutsche Luftwaffe und
die Stärke der gesamten deutschen Wehrmacht
zu entnehmen ist. Wir hören daS Prahlen und
Drohen der Gegenseite , aber wir spüren auch
ihre Schwächen , ihre Unsicherheit , ihre inneren
Probleme , die noch gewaltsam in den Hinter -
grund gedrängten Jnteressendifferenzen und
den Aerger über daS Scheitern so vieler
dauernd neuer Pläne und Anschläge , bat zu im -
mer weiteren Beratungen und Konventikeln
zwingt .

Tatsache ist , daß der grobe oberste Plan un -
serer Gegner , der Mehrsronttnkrieg zu Lande ,

. mit dem sie uns zu zerreißen und zu würgen
gedachten . — und der , was keiner von uns je
vergessen sollt « , mit unerbittlicher Gesetzmäßig -
keit gekommen wäre , wenn nicht 1S3V , so 1340
oder spätestens heute —, daß dieser Mehr -
srontenkrieg bisher noch immer vermieden
worden ist . Einer späteren Geschichtsschreibungwird es wie ein Wunder erscheinen , daß dies
im Anfang gelang . Der Krieg zu Lande wird
noch immer einseitig geführt , und zwar dort ,wo die deutsche Führung das will : zur Be -
kämpfung der größten Gefahr — im Osten .

Der Afrikakrieg war stets nur Nebenkrieg ,
dazu bestimmt , den Feind so lange wie möglich
den Küsten Europas fernzuhalten , seine
Kräfte bort möglichst lange zu binden : wenn
aber eine Europalandung stattfinden sollte , se
wird man nicht vergessen , daß wir auch diesen
Zwischenfall vorübergehend bereits gehabt und
seine siegreiche Ueberwindung miterlebt haben ,
nämlich in den siegreichen Kämpfen um Jugo¬
slawien , Griechenland und Kreta . Zweifellos
hat der November 1942 überraschende Bela¬
stungsproben von Westen wie von Osten her
gebracht , deren Nachivirkungen sich noch im -
mer geltend machen . Aber der Krieg muß stets
in seiner Gesamtheit gesehen werden : alS
Weltkrieg und nicht zuletzt einschließlich der
moralischen Kräfte in allen Völkern , die be -
stimmt den Ausschlag geben werden . Mit
einem überraschenden Ausscheren irgendeines
unserer Gegner aus der großen Liga der Völ -
kerseinde ist nicht zu rechnen . Sie sind jetzt
am Ausspielen ihrer Trümpfe . Ihr Nerven -
krieg ist an Geräuschentfaltung kaum noch zu
überbieten , und gerade England weiß auge -
sichts des Drängens in den .USA . nach Ver¬
lagerung des Schwergewichts zum Pazifik ,
warum es solche fieberhaften Anstrengungen
gegen Europa richtet . Aber die Führung der
Achsenmächte hat eS stets verstanden , ihre
Trümpfe zur rechten Zeit wirksam auszuspie -
len . Dazu gehören , Abwarten , Zähigkeit und
Zuversicht .

Vom neutralen Auslug aus ist in der jetzl -
gen Lage dreierlei festzustellen : Die bisherigen
Trümpfe der Gegenseite haben den erhofften
Erfolg nicht erbracht . Daher drüben die
krampfhafte Suche nach neuen Plänen , zu -
gleich zur Ueberbrückung der inneren Span -
nung . Di « deutsche Kriegsführung hat ihrer -
seitS Trümpfe in der Hand , die von der Gegen -
feite durch den Versuch der jetzigen „Nerven -
offensive " pariert werden sollen . Das AuS -
spielen der entscheidenden Faktoren in der
richtigen Situation , wozu geistige , seelische ,
soziale und sonstige politische Momente ge -
hören , wird die letzte große Entscheidung aus -
lösen . Wann , daS wissen wir nicht . Aber daß
sie nicht gegen uns aussallen wird , daS ist
gewiß . .

Litwinow - Finkelstein vor der Klagemauer
© Rom , ZI . Mai . Von Stalin befohlen , ist

der bolschewistische Botschafter in Washington
Litwinow -Finkelstein auf seiner Reise nach
Sowjetrußland in Jerusalem eingetrossen . Die
Palästina - Juden bereiteten ihrem bolschewisti -
schen Geno/sen einen lärmenden Empsang . Nach
den übliche » jüdisch - bolschewistisch - britischen Ver -
brüderungsszenen begleiteten die Oberjuden
Jerusalems Vitwinow auf seinem Gang durch
die 2tadt . Litwinow richtete unverzüglich seine
Schritte nach der Davidstraße und dem Tempel -
platz , um zur Klagemauer zu gelangen , vor der
er sich lange Zeit aufhielt , während die Jeru¬
salemer Juden am Tempelplatz sein Wieder -
erscheinen erwarteten .

„Schrecklich« Verluste" in Tunesien
O Lissabon , 21. Mai . Die amerikanischen

Streitkräfte hätten in Afrika „schreckliche Ver -
lüfte * erlitten , stellte nach einer Meldung der
USA . - Agentur „Associated Preß " der soeben
aus Nordafrika zuriickgek » l,rte Kommandeur
der amerikanischen Legion ( Verband der Teil -
nehmer zum ersten Weltkrieg », Maring , fest .
Eisenhower gebe nur einen Teilverlust
in Nordafrika zu .

Englands völlige Abhängigkell von den volschewlflen
Neuer Kotau vor Moskau — Offizielles Einschreiten gegen polnische Emigrantenzeitungen wegen sowjetfeindlicher Haltung

HW . Stockholm , 21 . Mai . Der englische In -
formationsminister Braken sah sich genötigt ,im Unterhaus gegen alle vom Leder zu ziehen ,die etwa Vorwürfe oder Angriffe gegen die
Sowjetunion richten könnten . Den Anstoß zu
seiner Erklärung , die erneut Englands
völlige Abhängigkeit von den Bol -
schewisten zeigte , gaj > eine zweifellose be¬
stellte Anfrage wegen der polnischen Emigran -
tenblätter in England , die besonders seit Katyn
heftige Angriffe gegen die Sowjets gerichtet
haben . Braken gebärdet ? sich in seiner Vertei -
digung Moskaus geradezu diktatorisch : Er
gedenke , das Treiben von Leuten , die in aus -
ländischen Sprachen Publikationen mit heftigen
Anwürfen gegen die Sowjetregierung richteten ,
nicht länger zu dulden . Die Zenftirbehörden
hätten Anweisung , in Telegrammen an das
Ausland alle Zitate aus derartigen Zeitungen
zu streichen , die geeignet sein könnten , das Ein -
vernehmen zwischen den Alliierten zu stören .
Diese Maßnahme richtete sich offensichtlich nicht
zuletzt gegen amerikanische Korrespondenten ,
die zuweilen mit Rücksicht auf die Polen in
den USA . Zitate aus der polnischen Emigran -
tenpreffe in England verbreitet haben .

Der Parität halber adressierte Braken eine
kleine Rüge auch an den kommunistischen
„Daily Worker "

, aber es war klar , daß er
lediglich einem Protest der Sowjets stattgab ,
die den Krach mit den Polen in England an -
scheinend zum Prüfstein der Zuverlässigkeit
ihrer englischen Handlanger gemacht nnd ent -
sprechende Forderungen in London gestellt ha»
ben , denen man bort nachkam .

Welche Aufregung ob der Sowjetproteste
entstand , ist unschwer daraus zu erkennen , daß
nicht weniger als drei englische Minister im
Parlament sich » m eine Stellungnahme dazu
bemühten . Brake » bezpg sich darauf , daß be -
reits Bevi » eine besondere Untersuchung der
fremdsprachigen Zeitungen eingeleitet habe ,
die sich irgendwelcher Angriffe gegen die Soiv -
jetregierung schuldig gemacht hätten , und In -
nenminister Morrison versicherte , er habe die
Macht , derartige Veröffentlichungen jederzeit
einzuziehen . •

Hinter dem englischen Vorgehen , das den
Sowjets Genugtuung verschaffen und jede
schlechte Laune in Moskau beseitigen soll ,
stehen jedoch , wie schwedische Telegramme aus
London enthüllen , noch tiefere Beweggründe .
So befürchtet man anch , die von den Sowjets
bisher nicht ausgespielte Karte einer kommu -
nistischen „Polen - Regierung " in Moskau
könnte plötzlich akut werden . Der Krach zwi -
schen den Londoner Polen und den Sowjets
ist nämlich trotz aller Beilegnngsbemühttngen
von englischer Seite und allem hierbei ange -
wandten Druck gegen die Emigrauten bisher
nicht aus der Welt geschafft . Ein Teil der
polnischen Emigranten scheint nach Katyn eine
Rückkehr zu der von England gewünschten ge -
meinsamen Anbetung des militanten Bolsche -
wismus nicht für möglich zu halten .

Zunächst haben die Sowjets nnd die Eng -
länder die tschechischen Emigranten

vorgeschickt , um die Polen zur Raison zu
bringen , aber das hatte nur die Wirkung , daß
nun auch die sogenannten tschechisch polnischen
Beziehungen zwischen den beiderseitigen
Emigrantengrnppchen in England nach dem
Muster der Sowjets abgebrochen wurden .
Reuter verbreitet über diesen Tatbestand eine
lange , wehmütige Betrachtung , die wieder den
Polen die Hauptschuld zumißt und klar her -
ausstellt , in welchem Maße sich die tschechischen
Emigranten als Werkzeuge Moskaus betäti -
gen . Der von ihnen ausgeheckte „Föderations -
plan "

, der dritten Mächten den Betritt frei -
halten und damit den Sowjets den Hauptein -
fluß sichern sollte , ist nach englischer Darstel -
lung an den Polen gescheitert , weil diese auf
die tschechischen Bedingungen nicht eingehen
wollte » . Nach polnischer Ansicht hätten die
tschechischen Emigranten die Verhandlungen
uiit den polnische » nur aus Sympathie mit der
Sowjetrepublik abgebrochen : Eine Wiederauf -
nähme der Verhandlungen fei , so sagt Reuter ,
wenig wahrscheinlich , vor der Wiederherstel -
lung einer freundschaftlichen Atmosphäre
zivischen den Polen und den Sowjets , die je -
doch gegenwärtig noch nicht abzusehen . sei.

In dieser Situation haben die Sowjets ihre
Drohung mit Bildung einer eigenen „Mario -
nettenregierung " in Moskau ivieder hervor -
geholt . In vielen Kreisen Englands fürchtet
man , wie ein Londoner Vertreter des
„Svenska Dagbladet " feststellt , in Moskau

könne eine kommunistische „Polen -Regierung "
nach dem Muster der finnischen „Kuusinen - Re -
gierung " entstehen, ' nnd zwar mit der Leiterin
der „polnischen Patrioten " in Sowjetrußland ,
der Kommunistin Wasilewska , als völlig
soiojethörigem Oberhaupt . Dann aber könne
die Kluft zwischen den Sowjets nnd den Lon -
doner Pole » überhaupt nicht mehr überbrückt
werden . Einer der polnischen Emigranten in
London , der bort eine besonders prominente
Stelle innehat , erklärte in einem Interview ,
die Wasilewska habe sich in Moskau inten -
siver kommunistischer Tätigkeit befleißigt , be-
sonders seit ihrer ■Verehelichnng mit dem
ukrainischen Kommunisten Korneitschuk , der in -
zwischen zu Molotows Stellvertreter bestellt
wurde und in dieser Eigenschaft eine beben -
tende Rolle spielt .

Die schwedischen Meldungen ans London
meinen , zunächst werde die Wasilewska von den
Sowjets noch als eine Reservesignr , als eine
bloße Drohung verwandt . Brakens Austreten
im Unterhaus zeigt jedoch , daß England die
Gefahr bereits als sehr nahe ansieht und ihr
durch schleunigsten Kotau vor den Sowjets
zuvorzukommen trachtet . Durch Entstehen
einer zweiten „Marionettenregierung "

, dies -
mal nnt « r Moskauer Regie , würde sonst viel -
leicht auch für England in der Rolle des
Schirmherrn der in London sitzenden Polen
eine schwierige außenpolitische Lage hervor -
rufen .

Erfolgreiche Slotztruppunlernehmenim Osten
Oertliche Angriffe der Sowjets abgewiesen — Bomben auf Djidjelli in Algerien

* Aus dem Führerhauptquartier ,
21 . Mai . DaS Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Au der Ostfront wurde » mehrere örtliche
Angrisse der Sowjets abgewiesen . Eigene Stoß -
trnppnnternehmen waren erfolgreich .

Die Lustwasse bekämpfte Truppenziele ,
Transportzüge und Versorgnngsbetriebe des
Feindes . /

Leichte deutsche Seestreitkräfte versenkten vor
der « ankafusküste zwei Nachschubsahrzeuge der
Sowjets nnd schössen hier sowie über der öst-
lichcu Ostsee sechs sowjetische Bomber ab .

Deutsche Kampsslugzeuge belegten in der
Nacht zum Zl . Mai das Hasengebiet von Dji -
djelli an der algerischen Kiiste erneut mit
Bomben schweren Kalibers .

Im Mittelmeerraum schössen dentsche Jäger
und Flakartillerie der Luftwaffe 8 feindliche
Flugzeuge ab . Ei « eigenes Jagdflugzeug ging
verloren .

Einzelne leichte britische Bomber nuternah -
nie » in der vergangenen Nacht wirkungslose
Störangrisse aus das nördliche Reichsgebiet .

*
* Berlin , 21 . Mai . An der Ostfront versuch -

ten die Bolschewisten am 20. Mai durch örtliche
Angriffe an verschiedenen Abschnitten die

Rotarmisten als Vorbild der USA.-Armee
„Die Erfahrungen aus dem spanischen Bürgerkrieg sehr wertvoll fiir uns"

W . S . Lissabon . 21 . Mai . In RooseoeltS Presse
wird gegenwärtig in auffäiliger Weise für die
Bevorzugung der ehemalige » Mitglieder der
aus dem spanischen Kriege berüchtigte » i» ter -
nationalen Brigade bei ihrem Eintritt in die
USA .-Armee agitiert . Mau bemüht sich eifrig ,
diese internationalen Rotarmisten den ameri¬
kanischen Soldaten als Vorbild hinzustellen ,
und das Oberkommando der USA . - Armee hat .
wie die Zeitschrift „News Weck " meldet , gegen -
wärtig alle ehemaligen Mitglieder der inter -
nationalen Abraham - Lincoln - Brigade , die zum
größten Teil aus Amerikanern zusammenge .
setzt war . aufgefordert , der Truppenleituug in
Washington ihre Erfahrungen zur Verfügung
zu stellen . Man glaubt , wie die amerikanische
Zeitschrift hinzufügt , diese Erfahrungen könn >
ten für die Ausbildung der amerikanischen
Truppen sehr wertvoll sein . Die ?)ale - Univer >
sität , die mit der Ueberprüsung der KriegSer -
fahrungen der Lineoln - Brigade betraut »>or -
den ist , hat jedem der ehemaligen Mitglieder
der internationalen Brigade einen 30 Seiten
nmfassenden Fragebogen übersandt , der die
Eindrücke während des japanischen Krieges

registriert . So sollen sie unter anderem darüber
Auskunst geben , welche Reaktion der erste ge -
sallene Gegner sowie das Erschießen von Käme -
raden , die der Feigheit oder des Ungehorsams
angeschuldigt waren , auf sie. ausgeübt hat .

Die jüdische Zeitung „ Philadelphia Record "
,

eines der eifrigsten Blätter der Roosevelt -Agi --
tation , beschwert sich darüber , daß ein Amerr -
kauer , Mister Gales , der bei de » Rotspauieru
Oberst der 18 . internationalen Brigade war ,
bei seiner Einberufung in die USA . - Armee
nur den Rang eines Sergeanten zuerteilt er¬
hielt . Der ehemalige rotspanische Oberst hat
daraufhin , wie „ Philadelphia Record " erfährt ,
eine Beschwerde au Noofevelt gerichtet und die
Anerkennung feines Ranges gefordert . DaS
Blatt behauptet gleichzeitig , es fei ein unver -
zeihliches Versäumnis Amerikas gewesen , da -
mals nicht mit alle » Mitteln für die Nieder -
schlagung der nationale » Erhebung Spaniens
gesorgt zu haben . Hätte Rotspanien damals ge -
siegt , so fügt das Blatt hinzu , so wäre Ame¬
rika in Nordafrika mit viel geringeren Trup -
peu ausgekommen .

Stärke unserer Stellungen abzntasteu . Die zum
Teil mit erheblichen Kräften durchgeführten
ErkundungSoorstoße verliefe » aber ergebuis -
loS . Eigene Stoßtrupps brachen dagegen
mehrfach in die feindliche » Stellungen ein . Am
Ostabschnitt des K » b a u - B r ü ck e » k o p fe ö
find die harten Kämpfe der letzten Tage bis
auf vereinzelte Zusammenstöße aufklärender
Stoßtrupps abgeflaut . Dabei wurde siidivestlich
Krymskaja ein bolschewistisches Schützennest
ausgehoben uud seine aus 2» Mau » bestehende
Besatzung gefangen . Vier schwere Maschinen -
gewehre nnd Granatwerfer wurden ^crbentet .

Auch . im Laguueußebiet am A s o w s ch e n
Meer konnten sich die Soivjets den über -
raschenden Zugrissen vorstoßender Erklm -
duugstrupps nicht entziehen nnd hatten emp -
kindliche Verluste . Spähtrupps stießen in den
beiden letzten Tagen wiederholt , in die Zone
zwischen den feindlichen Stützpunkte » vor und
brachten als Beute u . a . vier mit Verforgnngs -
gütern beladene Boote ein .

Das trübe , kühle Wetter hemmte etwas den
Einsatz unserer Luftwaffe . Dennoch bombardier -
ten starke Kampf - uud Sturzkampfnerbä » de
bolschewistische Artilleriestellungen nnd Trnp -
penbeweguugen . Im Tchivarzeu Meer gelang
eS vor der Kaukasils - Kiiste leichten deutschen
Seestreitkräften in der Nacht zum 20. Mai , dem'Nachschubverkehr des Feindes für feine Front
bei Noworossijsk Verluste zuzufiiaen . Sie ver -
senkten zwei Küstentransportfchisfe , darunter

»eines von 000 BRT . Aus dem Rückweg grif -
feu feindliche Bomberstaffeln die erfolgreichen
Boote a » . Obwohl drei der Soivjetflngzeuge
abgeschossen wurden , versuchte » die Bolschewi -
steu immer wieder , z » Bombentreffern zu kom¬
men . Im Morgengrauen griffen schließlich
uuscr ^ Jäger in das Gefecht ein und vertrieben
die feindlichen Flugzeuge .

13 Flugzeuge im Mittelmeerraum vernichtet
* Rom , 21 . Mai . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Freitag hat folgende » Wortlaut ?
Unsere Flugzeuge bombardierten in der ver -

gaugenen Nacht die Hafenanlagen von Bi -
z e r t a und torpedierten in den tunesischen
Gewässern einen Zerstörer .

Die feindliche Luftwaffe führte gestern Ein -
flüge auf Grosseto , Messina . Pantelleria und
Orte auf Sardinien durch . Von den Batterien
der Insel Pantelleria wurden sieben Flugzeuge
zerstört , ein weiteres Flugzeug , das ebenfalls
vom Abwehrfeuer getroffen war , stürzte bei
Augusta ins Meer .

Ueber Sardinien schössen italienische Jäger
in Luftkämpfen ein viermotoriges und zwei
zweimotorige Flugzeuge ab . Zwei weitere
feindliche Flugzeuge wurden von deutschen Ja -
gern abgeschossen .

cL/wz gnfaigi :
D i e ReichSsrauensührerin sprach

am Donnerstag in Düsseldorf auf einer Groß¬
kundgebung , die von vielen Tausenden Düsse ! »
dorfer Frauen besucht war .

Die Lufthansa - Flügzeuge werden
auf der von Berlin über Tanzig , Königsberg ,
Riga , Reval bis nach Helsinki führenden Flug -
strecke mit sofortiger Wirkung eine Zwischen -
laNduug in Kauen vornehmen .

Zum Stabschef der Faschistischen
Jugendorganisation Gil wurde vom
Parteisekretär Minister Scorza Oberst Alessan -
dro Seala ernannt .

Parteisekretär Minister Scorza
übernahm persönlich die unmittelbare Leitung
des KriegSteilnehmeramtes der faschistischen
Partei . Das Amt hat die Ausgabe , KriegSteil -
nehmer entsprechend ihren Krie ^ sverdiensten
und nach vorhergegangener Ausbildung an
Arbeitsplätze in der Verwaltung , in den wirt -
schaftlichen Organisationen und im Aufbau der
faschistischen Partei zu bringen .

Marschall P e t a i n hat auf Vorschlag
Lavals ein Dekret unterzeichnet , durch das
Admiral Esteva ohne Beschränkung durch eine
Altersgrenze im aktiven Dienst behalten wird .
Durch diese Maßnahme , die im allgemeinen
nur für kommandierende Generäle im Kriege
getroffen wirb , wollte der Marschall öffentlich
die beispielhaste Haltung Estevas anerkennen ,
die er im Laufe der Ereignisse in Tunis ge -
zeigt hat .

In Barzelona wurde im Verlauf der
Kriegsgerichtsverhandlungen gegen sowjet -
spanische Verbrecher a » S der Zeit deS Bürger «
krieges am Donnerstag gegen die berüchtigten
Kommunisten Luis Dorbal , Alfons » Palma
und Jahne Vals die Todesstrafe beantragt .
Die Angeklagten gehörten zu den bolschewisti -
schen Patrouille » und haben zahlreiche Meu -
schenleben auf dem Gewisse « .

Der britische Luftkommodore Sir
Nigel Norman , der bei der Ausbildung
vvu Fallschirmtruppen eine Rolle spielte , fand
auf einem Dienstflug den Tod .

Der ägyptische Mini st errat beschloß
ans Londoner Anweisung die Errichtung einer
diplomatischen Vertretung in der Sowjetunion .

Der neue chinesische Botschafter
in Japan , Tbai Pei , wnrde am Freitag
vom Tenno in Audienz empfangen . Der Bot -
schafter überreichte dem Tenno sein Beglau -
bigungsschreibe » . Er wurde anschließend auch
von der Kaiserin in Audienz empfangen .

Der australische Armeeminister
Forde gab bekannt , daß die australischen
Verluste im nordasrikanischen Feldzug 18 713
Man » betragen .

Die Bevölkerung von Damaskus
protestierte , so meldet „Messagero " aus Jstau -
bul , in Kundgebungen gegen die zwangsweise
Einziehung der « vricr zum gaullistischen oder
amerikanischen Kriegsdienst .

In Indien fanden , wie der freie indische
Rundsulik meldet , am Donnerstag anläßlich
militärischer - Aufmärsche ' der Briten große
Kniidgebunge » der Kongreßanhänger statt , wo -
bei es zu blutige » Zusammenstößen zwischendem britischen Militär und den Indern kam .Die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor .

JnChikago stürzte ein Armeebomber auf
einen der größten der Gasometer der Welt , der
in Brand geriet . Die zwölf au Bord befind -
lichen Besatzungsmitglieder kamen in den
Flammen um . Der Gasometer hatte ein Fas -
suugsvermögen von 20 Millionen Kubiksuß .

Neue Ritterkreuzträger
ML . Berlin , 21 . Mai . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Major Wolfgang Krevfchmar , Komman -
deur eines Infanterie - Bataillons ! Oberleut -
nant Kay Langfeldt , SchwadronSchef in
einer Radfahr - Abteilung : Leutnant d . R .
Heinrich N i e m a n n . Kompanieführer in
einem Pionier -Bataillon .
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Er brachte das Buch ins Volk
Zum 100. Todestag

. Friedrich Christoph Perthes

Mit der Entwicklung » nd der Weltgeltung
deS deutschen Buchhandels ist der Name de »
Buchhändler » und Verlegers Friedrich Ehrt »
stoph Perthes für alle Zeiten unlöslich « er -
bunden . Das deutsche Kulturleben be« 1 » . Jahr -
Hunderts verdankt der Persönlichkeit und dem
Werk dieses hervorragenden Vertreters deS
Buchhandels deswegen besonders viel , weil er
unermüdlich bestrebt war , die Schätze deS Gei -
steS , die der einzelne Gelehrte nnd Tchriftstel -
ler sonst nur sür sich nnd einen kleinen KreiS
behält , durch daS Buch dem Volke zugänglich
zu machen . Als Begründer deS modernen Sor -
timentbuchhandelS , der den Handel mit Bii -
chern in den Dienst einer großen , idealen Auf -
gäbe stellte , und dessen Lebensarbeit erstmalig
von der Erkenntnis der geistigen Notwendig -
keiten der Zeit bestimmt war , hat dieser
schlichte , aber weitblickende Mann , der am 21.

-April 1772 zu Rudolstadt ( Thüringen ) geboren
wurde , daS gesamte deutsche Buch - und Ver -
lagswesen bahnbrechend beeinflußt .

Nach einer harten nnd entbehrungsreichen
Lehrzeit in Leipzig eröffnete der allen geistigen
und literarischen Fragen anfgeschlofsene Irina »
liug mit von Freunden geliehenem Kapital in
Hamburg im Jahre 1796, erstmalig in Deutsch¬
land , « ine Sortimentsbuchhandlung , in der die
bedeutendsten älteren und neneren Bücher nach
Fächern geordnet ausgestellt war « » . Berühmre
Zeitgenossen wie Philipp Otto Runge , Jean
Panl , Ernst Moritz Arndt , Friedrich Schlegel ,
Matthias ElaudiuS und andere Männer mit
hochbedeutenden Namen zählten zu Perthes '
engerem Freundeskreis .

In Verbindung «nt den hevvorragevdst ««
deutsche « Männern seiner Zeit ftb Verth ? »

dl« Zeitschrift „ Vaterlän -1S10 in Hambur
»tfchi » IMuflust "
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nationalen Geister während der französische »
Fremdherrschaft sammelten . Perthes war von
dem großen Gedanken der nationale » Bedeu¬
tung feines Berufes tief durchdrungen . Als
Verleger erkannte er die brennenden Fragen
seiner Zeit , den Autoren war er ein uner -
schöpflicker Berater und Anreger , indem er im
guten Buch daS einigende geistige Band er¬
blickte , das in tiefster vaterländischer Notzeit
die ganze Nation umschließen konnte . Ueber
sein buchhändlerischeS und verlegerischeS Wir -
ken hinaus trat Perthes in Hamburg stets
kämpsend für die Befreiung seines Vaterlandes
vom französischen Joch ein . Er förderte tat »
kräftig die Wehrhastmachung deS Bürgerstan -
des durch die Errichtung einer Bürgergarde ,
der sogenannten hanseatischen Legion , in Ham -
bürg , die den Widerstand gegen Napoleon
organisierte . In den Wirren der dreimaligen
Eroberung Hamburgs durch die '

Franzosen
verlor Perthes alles Hab und Gut , aber mit
der Zähigkeit eiueS deutschen Kaufmannes er -
oberte er Schritt für Schritt die verlorene Po -
sition zurück nud betätigte sich noch mehr als
zuvor als politischer Propagandist für ein
einiges großes Deutschland .

Nach dem Tode feiner Frau siedelte Perthes
1822 nach Gotha über , wo sein Oheim Justus Per -
thes als Verlagsbuchhäudler wirkte . In Gotha
gründete Friedrich Christoph Prrthes jene
weltberühmt gewordene Verlagsbuchhandlung ,
in der er seine schöpferischen Kräfte noch mehr
als in Hamburg entfalten konnte . Geschichte
nnd Theologie waren die Disziplinen , die Per -
theS in Gotha besonders pflegte . In rascher
Folge erscheinen in seinem Gothaer Verlag
bedeutende wissenschaftliche Werke , so unter
anderem „Die Geschichte der europäischen
Staaten "

, herausgegeben von Heeren und
Ukert . DroqsenS „Geschichte des Hellenismus ",
R « nke » „ Herbische Revolution "

, ein « zehnbän -
big « Xu * » otI tu # LutherS Werken und an -
dere « ehr .

« , » »» » ttlftittjeK BMliaerifcfiett fuf .
««tu » mt tu« EtuU M Fi» vro«

bleinen des buchhändlerischen Standes zu wid -
meu . Er gab die Anregung zur Gründung des
„Börfeuvereius der deutschen Buchhäüdler " ,
der noch heute die Staudesvertretuna des deut -
schen BuchhaUdels ist . Auch die Gründung einer
Lehwnstalt für Buchhäudlerlehrliiige im Jahre
1883 ist das Werk Friedrich Christoph Perthes .
Am 18 . Mai 1843 starb Perthes nach einem
arbeitsreichen Leben in Gotha , das erfüllt war
mit einzigartigen Erfolgen .

Die Ltuttxarter Hölderlin -Ausgabe
Der erste Band vor dem Erscheinen

Trotz zeitbedingter Schwierigkeiten wirb eS
möglich , zum 100. Todestag des Dichters am
7. Juni 1913 den ersten Band sumfaffend die
Gedichte bis 1800 nebst Lesarten unb Erläute -
Hingen , Bildern und Faksimiles ) der Großen
Stuttgarter Hölderlin - Ausgabe ( im Verlag
Cotta , Stuttgart ) als Doppelband herauszu¬
bringen . Das bedeutsame , sorgsam vorbereitete
und würdig ausgestattete Gesamtwerk wird im
Auftrag des Württ . Kultusministeriums in
Stuttgart und der Deutschen Akademie in
München , gefördert von hohen Reichsstellen her -
ausgegeben von Dr . habil . Friedrich Beißner .

Gleichzeitig zeigt der Verlag Cotta eine Neu -
erscheinung über das Ziel des Hölderlinschen
dichterischen Ringens an : Hans Gottschalk :
„ Das Mythische in der Dichtung Hölderlins "
eine tiefschürfende Untersuchung des hochbe¬
gabten jungen Gelehrten , der im Osten ge -
fallen ist .

Bisher 46 Millionen
Feldpostbuchausgaben

Mit äußerster Sorgfalt haben sich 85 der an¬
gesehensten deutschen Verleger der Aufgabe
gewidmet , unsere Soldaten mit wertvollstem
Schrifttum zu versorgen . Sie haben das Feld -
postbuch geschaffen , das in kleinem , handlichen
Format eine Auslese des deutschen Kultur -
gute » birgt . Wie groß dt « Nachfrage ist . be -

>« ist Sie Tatsache , daß bisher 4S Millionen
lch «r Büch « wurde».

Pforzlieimer Kuhurbrie !
Die Oper des Stadttheaters feierte wieder

einen großen Erfolg mit dem „Rigoletto " von
Verdi , dem Werk , das den großen Italiener
auf dem Höhepunkt seiner dramatischen Ent -
Wicklung zeigte nnd seinen Weltruhm be -
festigte . Die Alisi »ihrung unter der tempera¬
mentvollen und klar gestaltenden musikalischen
Leitung von Hans Leger , in der sehr lebendi -
gen Inszenierung von Eugen Rau unb mit
den werkgetreuen Bühnenbildern von Alex
Vogel stand auf einem sehr beachtlichen künst -
lerischen Niveau und schenkte der daS HauS
bis auf den letzten Platz besetzt haltenden Zu -
Hörerschaft einen uneingeschränkten , mit außer -
ordentlichem Beifall verdankten Genuß . Dem
unglücklichen Hofnarren gab Ludwig Mayer -
hofer bei dramatisch belebtem , wuchtigem Ein -
satz seiner umfangreichen stimmlichen Mittel
eine eigengeprägte ^ scharf differenzierte Cha -
rakterisierung , die z >» fesseln und zu erschüttern
vermochte . Mit überzeügender Frische und
spielender Leichtigkeit der Tongebnng setzte
Wolsgang Windgassen die hinreißende Leucht -
krast seines blühenden Tenors für den leicht -
fertigen Herzog ein , gut ergänzt von der ver -
innerlichten Gilda von Marie -Luife Freys , die
allerdings Mühe hatte , ben hohen physischen
Anforderungen der ihr ferner liegenden Par -
tie ganz gerecht zu werben . Der satte , weich
tragende Alt von Elisabeth Roskothen rückte
die Maddalene mit in ben Vordergrund , wäh -
reud der Sparasucile von Eugen Rau weder
gesanglich , noch darstellerisch ausgeschöpft war .
Füllig und prägnant sang Marens Nohe de»
Grasen Monterone . wirkungsvoll geballt in
seinem Auftritt . Noch ein besonderes Lob ver -
dienen die klangvoll - sauberen Männerchöre .
Der Ausführung dürste unschwer ein Serien -^
erfolg vorausgesagt werden können .

Sehr leicht wiegende Sommerkost brachte das
Schauspiel mit dem in keiner Weise besonders an -

iiehenden
Lustspiel von Gerh . Brückner : „DaS

ftm « elb «tt von Hilgenhöh , au » dem unsere

Künstler unter der Spielleitung von Alarich
Lichtweiß daS Möglichste herausholten , ohne
daß jedoch die Ausführung , als Ganzes etwas
unsicher und nervös , besonderen Eindruck ge -
macht hätte . Im Rahmen der sehr hübschen
Bühnenbilder von Alex Vogel erfreute man
sich an einer Reihe recht gut gelungener Ty -
pen , darunter den Hagestolzen Arnd Kruse -
mark von Bernd Schorlemer mit seinen ach so
„ lieben " Verwandten , die zungenfertige / .Klo -
tilde sLina Habcrmann ) , der pedantische , Über¬
ängstliche Matthias lCurt Müller ) , der ge -
schniegelte Hubert mit dem EinglaS ( Franz
Otto ) , die übers Kreuz liebenden Lie (Anne -
lie ? Simon ) und Kitty ( Gisela Schmeck ) , der
die Situation nützende Veit ( Max Herbert
Voelker ) , der prächtige , alte Verwalter , ein
richtiges Schlitzohr ( Franz Huck ) , der würdige
Professor Elvert (Heinrich Englmann ) . Sie -
gerin im Kampf um 'die noch nicht spruchreife
Erbschaft blieb schließlich die reizende , stolz -
gediegene Schwester Gesine ( Anneliese Roß -
mann ) , die den reichen Erbonkel in die Ehe
entführte .

Die NS . - Gemeinfchaft „Kraft durch Freude "
sorgte für frohe Unterhaltung einmal mit der
großen italienifch - deutfchen Musikal - Revue
„Bazzanella "

, die eine reiche VortragSfolge mit
Musik , Gefana und Tanz bot , sowie mit dem
Gastspiel von Gisela Schlüter ( Frau Schnack
vom Rundfunk ! ) , die ihre Zungenferijgkeit
nun einmal mit ihrem persönlichen Austreten
bewies , vor allem aber Eindruck machte mit
dem ausgezeichneten Rahmenprogramm erst -
klassiger Künstler , die mit ihren Leistungen
durchweg zu begeistern wußten .

Kurt Amerbacher .
*

Der ordentl . Professor Dr . Wolsgang Kun -
kel von der Universität Bonn wurde nach

teidelbetg
berufen und übernimmt den

ehrstuhl für Römisches Recht und Deutsche »
Bürgerliches Recht .
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Das Eichenlaub für Hauptmann Mayer
Der Engener Segelflug -Kamerad Major Grafs einer der erfolgreichsten Jäger am Kanal und am Atlantik

PK . Am einprägsamsten ist das Gesicht des
Kommandeurs beim Schachspiel. Ruhe , Ueber -
legtheit , Konzentration und schnelle Entschluß -
kraft sprechen aus ihm . Die Augen sind aus
die Figuren gerichtet , aufmerksam tasten sie die
Felder ab , suchen nach dem geeigneten Zug ,
um den Gegner in die Enge zu treiben , ihn zu
besiegen. Es ist schade , daß es in dem nur ein¬
sitzigen Jagdflugzeug keine Möglichkeit gibt ,den Kommandeur während eines Luftkampfes
zu beobachten.

Noch stärker wirb dann das Gesicht seine
eiserne Ruhe , seine rasche Konzentration und
bie in diesen entscheidenden Sekunden gestei¬
gerte Entschlußkraft widerspiegeln . Hauptmann
Egon Mayer , dem der Führer vor wenigen
Tagen das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen hat , gehört zu den
erfolgreichsten Jagdfliegern am Kanal und am
Atlantik . Hart , eisern und zielstrebig ist der
stetige Aufstieg erkämpft worden . Ten Grund
dazu legte die Segelfliegerei , der sich der da»
malige Schüler schon ganz verschrieben hatte .
Major Graf und Hauptmann Mayer waren in
ben Jahren 1934/80 Segelflugkameraden , die
jede Möglichkeit ausnutzten , ihrer Leidenschaft
zur Fliegerei zu dienen . Schon damals stand
bei ihnen fest , daß sie Jagdflieger werden woll-
ten . Mit Lift und Tücke wurden Schwierigkei »
ten , die sich diesem Ziel entgegenstellten , aus
bem Wege geräumt , und dann hatte es Haupt »
mann Mayer im Herbst des Jahres 1S3S mit
der Versetzung zum Jagdgeschwader Richthosen
auch endgültig geschafft.
63 Abschußbalken am Leitwerk

Diese Erfolgsserie beginnt mit einer Mo -
rane , die in den Tagen des heißen und stur -
mischen Frankreichfeldzuges unter den Gar -
ben des damaligen Leutnants auf den Boden
mußte . In diesen Zeitabschnitt fallen 46 Tief¬
angriffe auf feindliche Flugplätze , auf Last-
kraftwagen , auf die rückwärts flutenden Trup¬
pen. Dabei wurden bei dem Tiefangriff auf
ben Feldern 21 Flugzeuge in Brand geschossen
und ein anderes Mal mit nur einem Schwärm
28 Lastkraftwagen vernichtet .

Als T . O . und später als Adjutant fliegt
Leutnant Mayer die schweren Einsätze über
England unter dem unsterblichen Kommodore
des Jagdgeschwaders Richthofen , Major Mick .
»Dem Kommodore " , sagt der Kommandeur ,
.Habe ich das einsatzmäßige Fliegen über Eng -
land abgeguckt, bei Wick habe ich das . Fliegen
felernt

". Schon bei den ersten sieben Einsätzen
olte er über Portland und der Insel Wight

drei Spitfires vom Himmel .
Die für die deutschen Jagdflieger am Kanal

so erfolgreich endend«, der englischen Luftwaffe
aber eine um so bittere Niederlage bereitende
Churchillsche Non -Stop - Offenfive sah den Kom-
mandeur tagtäglich im Kampfe mit englischen
Jägern und Bombern . Hier begann als Frucht
ständiger harter Arbeit bis zur meisterhaften
Beherrschung deS Flugzeuges und der Taktik
des Schießens der Aufstieg in die Reihe der
erfolgreichsten deutschen Jagdflieger . „Nachdem
ich im Anfang schlecht geschossen hatte " , sagt der

tauptmann , „ging es nun rapid « aufwärts .
rüher brauchte ich sechs bis sieben Anflüge ,

oder ich jagte den Gegner so lange , bis ich ihn
vollkommen zermürbt hatte , so ging es in die»
sen erbitterten Luftschlachten oft bis weit auf
den Kanal hinaus und in einigen Fällen bis
vor die Temsemündung ." In knapp zwei Mo -
naten schoß Mayer dabei 17 englische Flug -
zeuge , Jäger und Bomber ab . Ende Juli 1S41
verlieh der Führer Leutnant Mayer das Rit -
terkrei ^ deS Eisernen KreuzeS .

»Das Ist die Hölle Über Cherbourg"
Di« Gefechts - und Abfchußbericht« geben in

ihrer nüchternen und sachlichen Sprache ein
Bild der am Atlantik und am Kanal tobenden
heftigen

'Luftschlachten. Sie zeigen die Tage auf .
an denen die Briten stark einfliegen , dann aber ,
«ine Folge d«r ständigen hohen Verluste durch
unsere Jagdabwehr , plötzlich wieder große
Pausen einlegen . So sind auch die Erfolgsdaten
des Kommandeurs immer auf kurze Zeiträume
zusammengepreßt . Er schießt Serien ? im April
und Mai 1942 ist Oberleutnant Mayer Stas -
s«lkapitän . Der Raum um Cherbourg wird den
Engländern zum Verhängnis . In 21 Tagen
« rzielt Oberleutnant Mayer 16 Abschüsse . De »
teilweise aufgefangene Sprechverkehr der Eng -
länder beweist , wie sehr ihnen diese ständigen
Verluste auf die Nerven gehen . „Das ist die

Hölle über Cherbourg "
, rufen sich di« den deut -

fchen Jägern entgangenen und in wilder Flucht
über den Kanal auf die Insel zurückfliegenden
englischen Piloten zu.

Die „Viermotorigen " kommen
Jetzt erscheinen die „Viermotorigen ". Stur ,

sich ihrer scheinbaren Unverwundbarkeit be -
wüßt , fliegen die amerikanischen Verbände die
Küste ab . Da sind auch die Focke -Wulf - Jäger
schon in der Luft . Die Amerikaner verfügen
über eine starke Abwehr , sie schießen aus allen
Bordwaffen , aber sie vermögen den schneidigen
Angriffsgeist , das überlegene Können der deut -
fchen Jagdflieger nicht zu brechen. Immer wie-
der fahren die in ihre anfliegenden Verbände
hinein , und diese entgehen - den Kanonen und
Maschinengewehren der deutschen Jäger nicht.
Auch hier liegt der Kommandeur immer wie -
der an der Spitze seiner Männer , und sein
ungestümes Draufgängertum zeigt sich am be -
sten in dem Abschuß von drei „Viermotorigen "
allein in einem Einsatz . Sieben dieser Flug -

zeuge sind bisher der stolze Abwehrerfolg . Den
letzten, den 63. Abschuß , erzielte Hauptmann
Mayer im April . In 6000 Meter Höhe greift
er eine Viererkette an und beschießt die links
liegende Fortreß bis auf nächste Entfernung ?
dabei erhält die Focke - Wulf Treffer , hauptfäch-
lich in den Rumpf . Der Kommandeur aber läßt
nicht locker . Der hart angeschlagene Bomber ,der den Versuch macht, auf See zu entkommen ,
muß herunter . Ein neuer Angriff wird an -
gesetzt : Treffer in der Kanzel . Damit ist das
Schicksal auch dieses Viermotorigen besiegelt .
In steiler Fahrt kippt er nach unten in das
Wasser . Beim Aufschlag krepieren die Bomben .
Es gibt eine gewaltige Explosion . 80 bis 100
Meter hoch steht eine Wassersäule gegen den
Himmel . Wieder wackelt der Kommandeur , als
er heimkommt und wieder einmal nimmt er
zuerst die herzlichen Gluckwünsche seiner Män -
ner vom Bodenpersonal entgegen , die jeden
Abschuß ihres Kommandeurs mit freudigem
Jubel begrüßen .

Kriegsberichter . Oskar Peter Brandt .
Flak Im Einsatz im Osten

Gut getarnt ist hier leichte Flak im Südabschnitt der Ostfront aufgefahren . PK .-Kriegsberichter Blume (Sch .)

Auf dem Wege zum Sfrafosphärenflug
Auch - auf diesem Gebiet gerüstet — Wie sieht das künftige Stratosphärenflugzeug aus?

Es sind in diesem Jahre gerade vier Jahr -
zehnte vergangen , seit die Welt die Kunde von
dem ersten Motorflug vernahm , der die Ver -
wirklichung des Jahrtausende alten Ikarus -
Traumes der Menschheit um ein gewaltiges
Stück vorwärts trieb . Seit damals haben sich
die erreichten Flughöhen mehr als verlausend -
facht , trotzdem aber wird in allen an der Luft -
fahrtentwicklung interessierten Ländern an der
weiteren Steigerung der Flughöhe bis in die
Stratosphäre gearbeitet . Welche Probleme sich
dabei ergeben und welche Erfolge bisher erzielt
wurden , beleuchtete eine Tagung der Lilien -
thalergefellfchaft für Luftfahrtforschung , in
deren Mittelpunkt ein Vortrag des Prof . Dr .
ing . vonderNuell von der deutschen Ver -
fuchsanstalt für Luftfahrt über „Stratosphären -
flug und Höhentriebwerk " stand.

Er erhielt dadurch seine besondere Bedeu -
tung , daß er die vor allem unter der Bevölke -
rnng der luftgefährdeten Gebiete im Zusam -
menhang mit den feindlichen Terrorangriffen
verbreiteten Meinung , die Feindbomber flögen
durch die Stratosphäre bei uns ein , widerlegte .
Noch kein militärisches
Stratosphfirenflngzeug

Die Vorteil « des Stratosphärenfluges , so be-
tonte Prof . von der Nuell , liegen im wesent -
lichen in der wirtschaftlichen Vereinigung von
Schnell - und Weitflug und auf militärischem
Gebiet . Die Steigerungen der Fluggeschwindig -
keit durch den Flug in großer Höhe bringt nicht
die Nachteile des Anwachsens der Landege -
fchwindigkett und der durch sie bedingten Lande -
Hilfen mit sich, und flugsicherungsmäßig er¬

scheint der Stratosphärenflug erstrebenswert
wegen des Fliegens über der Wetterzone und
der Möglichkeit astronomischer Navigation . Die
bisher bekannt gewordenen Stratosphärenflüge
stellen aber fast ausnahmslos Rekordversuche
dar , die zwar bis über 17 000 Meter Höhe führ -
ten . die dabei benutzten Flugzeuge waren jedoch
nicht für längere Flugzeiten in diesen Höhen
gebaut und daher nicht praktisch verwendbar .
Es ist daher nicht verwunderlich , daß es wohl
bei unseren Feinden noch kein militärisches
Stratosphärenflugzeug gibt .

Die Schwierigkeiten des Fliegens bis in sehr
große Höhen erklären sich aus den atmofphäri -
schen Verhältnissen : Der Luftdruck nimmt mit
zunehmender Höhe schnell auf kleine Werte ab.
auch die Temperaturen betragen in großen
Höhen bis minus 80 Grad Celsius . Die zur
Aufrechterhaltung der menschlichen Leistungs -
fähigkeit beim Flug in die Stratosphäre anzu -
wendenden Mittel wurden von der medizini -
schen Forschung geklärt . Beim Flugmotor sind
die erforderlichen Maßnahmen gegen die mit
zunehmender Höhe abfallende Leistung aus der
termodynamifchen Forschung bekannt . Die in
beiden Fällen bis zu gewissen Grenzen mög»
liche Zufuhr reinen Sauerstoffes stellt für
einen Stratosphärenflug längerer Dauer keine
befriedigende Lösung dar , vielmehr muß zur
Vorverdichtung der Luft geschritten werden .
Als Zwischenlösung für den Menschen kann
man den Höhenanzug , der einem Taucheran -
zug vergleichbar ist , betrachten . Das endgültige
Stratosphärenflugzeug muß jedoch eine mit
Druckluft versorgte und beheizte dichte Kabine
erhalten .

* • . ' "" i * T » ^
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Ein Geschütz der Fernkampfbatterie Groß-Dentschland
wird von der Eisenbahn rur Stellung an der Kanalküst« transportiert

(PK.-Aufnahmei Kriegsberichter Freytag , HH . t Z.)

Flugmotoren werben — damit sie auch in
größeren Höhen noch genügend große Leistun -
gen an die Luftschraube abgeben können —
durch Kompressoren aufgeladen . Für den An-
trieb dieser Lader eignen sich besondere Turbi -
nen , die ihre Leistung den aus dem Motor aus -
tretenden Abgasen entnehmen , da diese Abgase
jedoch bei Otto - Motoren Temperaturen von
etwa 1000 Grad Celsius haben , d . h . so heiß
sind , daß kein für den Turbinenbau in Frage
kommender Baustoff sie vertragen kann , mußte
man zu ganz besonderen Arbeitsverfahren
übergehen , um durch Kühlung zu starke Er -
hitzung der mit 20 000 Umdrehungen pro Mi -
nute und mehr umlaufenden Turbinenräber zu
vermeiden . Dennoch erwies sich die Schaffung
besonders warmfester Werkstoffe als unbedingt
erforderlich . Treibt der Flugmotor jedoch sei -
nen Lader selber an , so kann bei schnellen Flug -
zeugen die den Abgasen innewohnende Energie
mittels Abgasschubdüsen als Flugzeugvortrieb
nutzbar gemacht werden . Welchem Verfahren
der Vorzug zu geben ist, kann nur nach jeweils
genauer Untersuchung gesagt werden .
Line Fülle neuer Probleme

Auch zahlreiche andere schwierige Probleme
ergeben sich beim Motorbetrieb in großer Höhe.
So bedarf es besonderer Maßnahmen am Kühl »
Wasserkreislauf , damit der Kühlstoff nicht ver -
dampft . Auch die Kraststofförderung vom Tank
zum Motor konnte nur durch eigens hierzu ent -
wickelte Sonderpumpen sichergestellt werden .
Die Förderrädchen dieser Pumpen sind nur
etwa so groß wie ein Iv- Pfennig -Stück und
werden von einem Elektromotor mit Dreh -
zahlen zwischen 10 000 und 20 000 Umdrehungen
pro Minute angetrieben .

Viele der üblichen DichtungS - und Isolier »
stoffe erwiesen sich für das Stratosphärenflug -
zeug als unbrauchbar , da sie bei den tiefen
Temperaturen spröde und brüchig wurden oder
nicht genügend überschlagfest waren . Wegen des
geringen Spezifischen Gewichtes der Luft in
der Stratosphäre müssen Luftschrauben mit
mehr Blättern größeren Durchmessers und
größerer Blattbreite Verwendung finden . Zur
Anpassung an die Erfordernisse bei Start und
Steigflug müssen die Schraubenblätter im Flug
verstellbar fein ^

Ganz besondere Schwierigkeiten erwuchsen
auch aus der Notwendigkeit , Prüfstände zu
schassen , die die Nachahmung der Atmosphäri -
schen Bedingungen ermöglichten , unter denen
der Höhenmotor im Flugzeug zu arbeiten hat .
Die hier umgesetzten und abzuführenden
Wärmemengen gehen in die Millionen Kalo -
rien . Darüber hinaus bedarf es besonderer
fliegender Prüfstände , die in groß « Flugzeuge
eingebaut und von diesen in größere Ver -
fuchshöhen hinaufgeschleppt werden .

All die Problemstellungen des Höhenfluges
sind ben deutschen Luftfahrtingenieuren genau
bekannt , und da in den letzten zehn Jahren
mehr denn je zuvor die Vorbedingungen für
ein erfolgreiches Arbeiten geschaffen wurden ,
können wir auch auf diesem Sektor zuversicht-
lich in die Zukunft sehen.

Hunderttausend Obdachlose
durch Hochwasser

* Bern , 21. Mai . Nach Berichten aus Neu -
york sind infolge der Ueberfchwemmungen in
Jll ' nois und Indiana 100 000 Personen obdach-
los geworden . Der Verkehr aus den Straßen
zwischen den Oststaaten und Indiana ist unter -
brochen und weite landwirtschaftliche Gebiete
sind unter Wasser gesetzt . Die Industrie in
diesem Gebiet ebenso wie in Missouri . Okla -
homa , Arkansas und Kansas mußte die Ar -
beit einstellen .

Truppenverbände wurden zur Bekämpfung
der Ueberfchwemmungen des Missouri einge -
setzt , die mit aller Geschwindigkeit die Ufer des
Mississippi durch Sandsäcke abstützten , da diese
in einer Länge von etwa 120 Meilen zwischen
St . Louis und Kap Girardeau zusammenzu -
brechen drohen . Aehnliche Bekämpsungsmäß -
nahmen werden in Illinois durchgeführt .

Am größten ist die Gefahr zwischen ben
Städten Saint Louis und Cap Girardeau , wo
der Mississippi alle- Dämme wegzureißen droht .
UP . meldet , daß etwa 12 00g Quadrat -
kilo meter unter Wasser stehen. Wie
gemeldet wird , sollen über 15 000 zivile Vertei -
digungsarbeiter eingesetzt- werben , um die Flut
zu bekämpfen . Taufende andere seien in Alarm -
bereitschast , um notfalls einzugreifen .

In der Kirche Handtaschen geplündert
rd. Glatz , 21 . Mai . Der Bahnschutzpolizei in

Glatz gelang ein „fetter Fang " . Sie griff in
der seit Jahresfrist steckbrieflich gesuchten ledi -
gen 43 Jahre alten Maria Hakenberger
eine Verbrechen » auf , die ein Jahr lang nur
auf Reisen war und dabei von Diabstählen in
Kirchen lebte , und zwar beraubte sie Hand »
taschen. Nach ihrem eigenen Geständnis hat sie
vom Frühjahr 1942 an in Dresden , Hamburg ,
Berlin , Zittau . Torgau, - Görlitz , Liegnitz,
Glogau , Breslau und Glatz solche Diebstähle
in Kirchen verübt . Sie ging gewöhnlich
von 7 bis g Uhr in den Gottesdienst und be-
nutzte die vorübergehende Abwesenheit der
Kircheubesucherinnen während der kirchlichen
Handlungen dazu , die zurückgelassenen Hand -
taschen zu durchsuchen und zu plündern .

Wegen schlechter Viehhaltung bestraft
0 Hamm , 21. Mai . Tierschutz soll sich nicht

nur aus vermeidbare direkte Tierquälerei er-
strecken , sondert auch die Pflege der Haustiere
mit einbeziehen . In einer kleinen Landwirt -
schaft in Isingdorf im Kreise Halle in West-
falen hatten die Hofbesitzerin und ihr Sohn
drei Kühe äußerst nachlässig behandelt und un -
zureichend gefüttert , was an dem beklagens -
werten Zustand der Tiere deutlich wurde .
Außerdem wurden die Kühe noch als Zugtiere
verwendet , so daß eine davon zuletzt zusam -
menbrach und geschlachtet werden mußte . Die
Futtermittelknappheit gab> den Angeklagten
zwar eine Ausrede , es mußte ihnen jedoch der
Vorwurf einer nachlässigen Viehwirtschaft ge -
macht werden , die hier beinahe schon zur Tier -
quälerei wurde . Während die Hofhalterin mit
einer Geldstrafe öavonkam , erhielt der Sohn
eine Haststrafe von vier Wochen.

Alle Rechte bei:
Carl Duncker Verlag, Berlin

Der Sprang ins Leere
Roman von Edmund Sabott

<26. fforts«vlmg)
„Das ist Ihr gutes Recht , Herr JvenS . Ich

werde Sie dabei sogar nach besten Kräften un >
terstützen . Sie brauchen nicht spöttisch zu
lächeln . Es ist mir ernst damit . Bergessen Sie
nicht, daß meine Aufgabe darin besteht , den
Mann zu überführen , der Geffken getötet hat .
Sind Sie dieser Mann nicht , dann werde ich
Mich gegen den richtigen wenden , und Sie sind
Mir als Helfer dabei willkommen . Darf ich
also fragen , auf welche Weife Sie um Ihren
Kopf kämpfen wollen ?"

»Darüber werde ich mich mit meinem Ber -
teidiger beraten , der morgen oder übermorgen
aus Berlin hier eintrifft . Ein guter Bekannter
von mir ."

„ Sagten Sie nicht, daß Sie Doktor Rauert
Mit Ihrer Verteidigung beauftragen wollten ? "

„Ich habe es mir anders überlegt . Rauert lebt
>eit vielen Jahren in dieser Stadt , und deshalb
erscheint er mir ungeeignet . . ."

«Darf ich fragen , warum ? " .
.Meffken ist ermordet worden von jemand , btt

•Jtten Skandal zu fürchten hatl Von einem
vhrer Mitbürger , Herr Staatsanwalt Es mag
1®'« , daß Sie bem Mörder noch gestern oder
vorgestern ahnungslos die Hand gedrückt ha-
ben , und morgen sitzt er Ihnen vielleicht schon
als Angeklagter gegenüber . Es wäre Ihnen
peinlich , nicht wahr ? Sehen Sie , und deshalb
>urchte ich. es wäre unklug , mir hier einen Ver -
teidiger zu suchen. Er wäre von Rücksichten ge-
hemmt — wissentlich oder unwissentlich , darauf
kommt eS nicht an , Si « runzeln , dt« Brauen .
Herr Staatsanwalt ?"

^ Ut «t» eSwegSl Ihr Erfolg würde fa auch Jet
Wet» , fei « .'

„Aber es wäre für Sie ein peinlicher Erfolg !"

„Diese Bemerkung halte ich Ihrer Erregung
zugute , Herr Jvensl Es kommt mir nur aus
die Wahrheit an , genau so wie Ihnen , gegen
wen sich die Wahrheit auch richten möge . Sie
bleiben also dabei , daß es zwischen Ihnen und
Geffken nicht um das Gelb ging , das Sie von
ihm geliehen hatten ?"

„Mit keinem Gedanken habe ich an das Gelb
gedacht , als ich zu ihm kam . Hätte Geffken mich
deswegen gedrängt , so wäre es mir nicht schwer
geworden , von meinen Berliner Bekannten die
paar hundert Mark aufzutreiben .

„Es ging also um die unbekannte Dame ?"
„Nur um sie."
„Und Gefsken hat versucht , die Dame zu er -

pressen ?"
„Das ist mir mitgeteilt worden , jawohl !"

„Bon der Dame selber ?"
„Nein , von einer gemeinsamen Bekannten ."

„Nun hatte Geffken aber gar keinen Grund ,
sich durch Erpressungen zu bereichern . Er war
ein äußerst vermögender Mann , und dieses
Vermögen stammt keineswegs aus Erpreffun -
gen .

"
Jvens zuckte die Achseln .
Reinerth fragte weiter : „Wollte er denn Geld

von der Dame haben ? Wollte er sich sein
Schweigens « bar bezahlen lassen ?"

„DaS weiß ich nicht."

„Und das ist merkwürdig , Herr JvenS ! Sie
wissen es nicht , suchen ihn aber auf , um ihn deS-
wegen zur Rede zu stellen ? Ohne sich über diese
wichtige Frage Klarheit zu verschaffen ?"

„Ich wußte es wahrhaftig nicht, weil ich mit
der Dame in keinen Beziehungen mehr stehe,
seit ich in Berlin bin , das heißt , seit einem
Bierteljahr ungefähr ."

„Seit einem Vierteljahr "
, wiederholte Rei -

nerth , und ihm fiel ein , daß Jngeborg von
Selms feit uügefähr einem Bierteljahr mit
Bernd Lüttgenau verlobt sein mußte . War sie
JvenS Geliebte gewesen , dann war «» denk¬
bar , daß fi« ihr « Verlobung « «ge « ihrer © «•

ziehungen zu dem Schauspieler abgebrochen
hatte .

„ Sie bleiben also dabei : den Namen dieser
Dame verschweigen Sie uns ?"

„Ich empfehle Ihnen , Herr Staatsanwalt ,
alle Ihre Mühen darum aufzugeben . Es ist
nutzlos . Und ich frage Sie , würden Sie an
meiner Stelle anders handeln ?"

„Darauf kann ich nicht antworten , weil ich
nicht genau weiß , was Sie zum Schweigen
veranlaßt ."

„Ich will es Ihnen sagen : Mit dem Namen
gäbe ich den Ruf eines jungen Mädchens preis ,
das mir völlig vertraut hat . Ein argloses Ge -
schöpf! Vermutlich weiß sie, daß man mich ver -
haftet hat . Möglich sogar , daß sie mich für
schuldig hält . Wahrscheinlich ist sie in tausend
Aengsten , daß ich ihren Namen nennen könnte .
Was ihr einmal ein wunderbares Erlebnis
gewesen ist — ihre Liebe , ihr Vertrauen zu
mir , ihr Opfermut — alles das soll ich in das
Gerede und in das Gelächter der Leute ziehen ,
von deren Urteil sie und ihre Familie ab-
hängt ? Ich wüßte nicht , welche scheußlichere
Gemeinheit ich begehen könnte . Ich schweige
also ! Ich werde so lange schweigen , wie auch
nur ein schimmer Hoffnung besteht , daß die
Wahrheit auf andere Weife ans Licht kommt ."

Reinerth hörte aufmerksam zu . Um Jvens
zu überrumpeln , versuchte er es mit einem
Trick. Von dem kleinen Tisch , der neben ihm
stand , hatte er einen leeren Bogen Papier ge -
nommen und kritzelte darauf , malte schließlich
in großen Druckbuchstaben den Namen Inge -
borg . Während Jvens noch sprach, schob er ihm
den Bogen hin . „Was sagen Sie dazu ?"

Jvens griff verdutzt nach dem Papier , warf
einen Blick darauf , stutzte, runzelte die Brauen
und hatte wirklich ein völlig ahnungsloses Ge -
ficht. Der Name Jngeborg sagte ihm nichts .
DaS war unschwer zu erkennen . „Was soll
das ?" fragte er « » willig . „Jngeborg ? Wer ist
Jngeborg ? Was bezwecken Sie damit ?"

„Sie kenneu ktine Dame « amen » Inge -
borg ^

Jvens überlegte . „Ich weiß bei Gott nicht,
wen Sie meinen ! Wenn Sie mich haben über -
rumpeln wollen , dann war das ein Schlag ins
Leere . Ich kenne eine Jngeborg , die in Chem-
Nitz Wagnerpartien singt . Sonst keine."

Reinerth zog den Bogen wieder an sich und
riß ihn mehrmals kreuz und quer entzwei . Die
Schnitzel warf er in den Papierkorb . „Dann
werden wir also künftig an demselben Strang
ziehen , Herr Jvens . Ich werde die polizeilichen
Ermittlungen weitergehen lassen ? Sie werden
mit Hilfe Ihres Verteidigers versuchen, Klar -
heit in den Fall zu bringen . Hoffentlich hat
einer von uns Erfolg ."

Jvens senkte den Kopf und anwortete nichts .
Nach einer Weile bat er im Ton eines scheuen
Kindes : „Ich wäre Ihnen sehr dankbar , wenn
Sie mir eine Zigarette gäben ."

„Sehr gern !" antwortete Reinerth und
reichte ihm die Dose hin , die Jngeborg ihm
heute Nachmittag zurückgebracht hatte . Er gab
ihm auch Feuer . Jvens rauchte mit durstigerGier . Sie schwiegen, und Reinerth beobachtete
seinen Gefangenen nachdenklich.

Ein schwachnerviger Mensch, haltlos und völ -
lig von seinen Stimmungen abhängig . Er bet-telt um eine Zigarette und wird demütig , ob -
wohl er sich eben noch zum Helden und zum
Beschützer des Rufes einer jungen Dame pro -
klamiert hat ! Wahrscheinlich ist das nichts ge-
wesen als eine eitle Pose . Eine Bühnengeste ,die auf Publikumswirkung berechnet war . Aber
ist er so sehr und so durch und durch Schauspie -
ler , daß er selbst jetzt eine Rolle spielt wie auf
der Bühne : die Rolle des unschuldig Verfolgten ,des edlen Liebhabers ?

Reinerth wagte nicht, sich auf diese Fragen
Antwort zu geben.

Er wartete , bis Jvens die Zigarette auf -
geraucht hatte und verließ ihn dann .

*
AlS Jngeborg an diesem Abend ziemlich

frühzeitig nach Hause kam , weil der alte Lütt »
genau sich unpäßlich gefühlt und sein « Gäste

früh verabschiedet hatte , kam aus der Dunkel -
heit vor ihrem Hause ein junges Mädchen
raschen Schrittes auf sie zu . Jngeborg drehte
sich erschrocken um und erkannte die kleine An -
neliese Scherer , die ihr heute nachmittag schon
vor dem Gerichtsgebäude aufgefallen war . Das
junge Mädchen atmete erregt und hatte kaum
genug Stimme für einen kurzen Gruß .

„Fräulein Scherer ?" fragte Jngeborg ver -
wundert . „Haben Sie hier etwa auf mich ge.
wartet ?"

Anneliese nickte stumm , weil sie zu erregt
war , um sprechen zu können . — „Und was wün -
schen Sie von mir ?"

„Ich muß mit Ihnen sprechen, Fräulein von
Selms , Es ist dringend , sehr dringend !"

< Das klang so noterfüllt und verzweifelt , daß
Jngeborg Mitleid empfand . „Natürlich gern !
Wenn ich Ihnen irgendwie gefällig sein kann ?
Mit einem Rat . . mit einer Auskunft . . ."

„Bitte , treten Sie ein !" Das junge Mädchen
ging eilig aus das Haus zu , blikb aber vor der
Tür zögernd stehen. „Werden wir allein sein ?
Was ich zu sagen habe , kann ich nur Ihnen
sagen ."

Im Arbeitszimmer des Professors brannte
hinter den gelben Vorhängen das Licht einer
Studierlampe, ' im Dachgeschoß war jedoch alles
dunkel . Hella war von ihrem Ausflug also wohl
noch nicht zurückgekehrt , und Walter befand sich
bei Kameraden » die ihn zu einer Geburtsfeier
eingeladen hatten . „Wir werden allein sein,
denke ich"

, sagte Jngeborg beruhigend . „Nur
Professor Barnwick ist zu Hause , und er stört
uns gewiß nicht."

Anneliese betrat nun das Haus , ging eilig
und leise vor Jngeborg die Treppen hinauf und
stand dann in dem erbarmungslos hellen Licht
der kleinen Dielenlampe . Sie war so unruhig
und scheu, daß sie Jngeborg nur flüchtig anzu -
sehen wagte . Auf ihren Lippen lag ein kläg-
liches Lächeln, obwohl ihr die Tränen nahe

1 waren . (öortlt $una folzi)



\
Seite 4

• „Ver Glaube verseht Berge *
Das ist ein alteS wahres Wort . Warum ?

Weil derjenige , der an eine Sache glaubt . je -
den Gedanken , jeden Schritt , jede Handlung aufdas ihm vorschwebende Ziel einstellt , weil er
also alle seine Kräfte mobilisiert , um seinen
Glauben wahr zu machen . Stetig , ohne sich
durch Rückschläge entmutigen zu lassen , legt er
leinen Weg zurück .

Wohl selten ist einem Menschen das Glück ,der Erfolg über Nacht in den Schoß gefallen !das ist eine Ausnahme , eben ein Glücksfall ,auf den zwar die meisten Nienschen immer war -
ten , aber gerade deshalb auch ihr ganzes Le-
ben lang vergeblich warten .

Die '
Regel ist, daß der Erfolg , die Erreichung

eines Zieles in stetiger , planmäßiger , mühe «
voller Arbeit , gegen tausenderlei Widerstände
angestrebt werden muß , daß Stein auf Stein
gefügt werden muh . um einen fertigen Bau
zu erhalte » . -

Was für den einzelnen gilt , gilt noch mehr
für uns als ggnzes Volk . Und da können wir
wahrhaftig sagen , dem deutschen Volk ist noch
nichts in de » Schoß gefallen , im Gegenteil , in
feiner ganzen Geschichte hat es sich alles bitter
schwer erringen müssen . Und nicht nur das ,
durch seine Michelnatnr hat es den andern so -
gar noch immer z » ihrem Glück und Wohlstand
verholten . Es hat ihnen den Schild gehalten , es
bat ihnen ihre Besitzungen zum Teil erobern
helfen und es hat sich hübsch selbst verhauen und
sich um ' des Kaisers Bart gestritten , damit sie
iu Ruhe alles in die Scheune bringen konnten .
1918 gab es , sogar noch ein große ? Wettrennen
— die Daltschen und ihre freunde und Hand -
langer haben es gewonnen — wer ihnen am
meisten zutragen und unter die Füße legen
konnte . Fast waren etliche noch traurig , als
nichts mebr da war zum Ausliefern .

Daß diese Scharte von 1918 und viele andere
aus früheren Jahrhunderten ausgewetzt wer -
den , das glauben wir , dafür sorgen unsere Sol -
daten . Wir in der Heimat und sie an der Front
setzen deshalb alles daran , mit diesen unseren
Glauben wahr zu machen . Unsere Soldaten
tun das meiste für den Sieg , deshalb wollen
wir auch diejenigen , die in diesem Kampfe für
uns bluten , Mit besonderer Liebe hegen und
pflegen , und bei der 2 . HanSsammlung des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz
bringen wir das zum Ausdruck . K . Betz .

Blicf übet Vöhl
lGeneralverfammlung der Be¬

zirk s a b g a b e st e l l e Bühl ) Morgen Tonn -
tag , nachmittAgs IS Uhr , findet im Hotel Krone
in Bühl die Generalversammlung der Bezirks -
abgabestelle Bühl statt . Die Tagesordnung um -
faßt die Vorlage de « Jahresabschlusses sowie
des Geschäftsberichtes , dem Bericht des Vor -
stände » und Aussichtsrates , die Genehmigung
des Jahresabschlusses , die Verwendung des
Gewinnes und die Neuwahl bzw . Wiederwahl
für ausgeschiedene AufsichtSratsMitglieder .

lP f l i ch t j a h r m ä d ch e n , Achtung ! ) Alle
Pflichtjahrmädchen , welche an Ostern das
Pflichtjahr begonnen haben , haben sich am
Montag , 24 . Mai , abends 20 Uhr , an der Bann -
dienststelle zu melden .

( Frauen der Ortsgruppe Kappel -
n > i n d e (f ! ) Heute Samstag , 22. Mai , um 20.80
Uhr , findet eine große öffentliche Frauenver¬
sammlung in der Stadthalle in Bühl statt . Am
Sonntag , 23 . Mai , findet die feierliche Uebei >
gäbe der Kreisfraueuschaftsleitung nm 10 .30
Uhr ebenfalls in der Stadthalle in Bühl statt .
In beiden Veranstaltungen spricht die Gau -
frauenschastsleiterin Pgn . Dr . E r l e y . Außer -
dem spricht am Sonntag unser Kreisleiter .
Hierzu sind die Frauen der Ortsgruppe Kap -
pelwindeck herzlichst eingeladen . Für die Mit -
glieder der NS . - Fraueuschast ist die Teilnahme
Pslicht . Am Sonntag haben die Parteigenossen
teilzunehmen .

( Einsatz der Pimpfe .) Die Pimpfe deS
Fähnleins 1 werden heute zur Instandsetzung
des Turn - und Spielplatzes eingesetzt . Aus
diesem Anlaß treten die Pimpfe der beiden
ersten Jungenfchaften um 14 .00 Uhr und die
Pimpfe der anderen beiden Jungenfchaften um
18.00 Uhr dort an . Jeder Pimpf hat einen
Spaten mitzubringen .

Mottenfraß oder . . . ?
Manche Frauen hebe « jahrelang Stoffreste

und alte Kleidungsstücke aus , weil sie sich non
ihnen einfach nicht trennen könne » . Sie sagen ,
es knüpften sich zu viele Erinnerungen daran .
Mag sei« ! Aber heute ist weit wichtiger , daß
wir unsere tapfere « Soldaten « ud unsere slei -
ßige « Rüstungsarbeiter mit Bekleidung « ud
Schuhwerk versorge » können . Deshalb heraus
mit de « Altstoffe « « ud znr Spiuustofs » und
Schuhsammluug gegebe « , ehe sie de « Motte »
zum Krabe diese » !

Zrauenversammlung in viihl
Gausrauenschaftsleiterin Pgn . Dr . Erleq spricht heute abend in der Stadthalle

Auf die heute Samstagabend , 20.30 Uhr , iu der Stadthalle stattfindende öffeutlicheFrauenversammlung machen wir uochmals besonders aufmerksam . Die VeranstaltuugSfolge :Ouvertüre „ Taucred " von Rossini ? Lied : „ Wir tragen das Vaterland "
( Jugeudgruppe ) :

Begrüßung durch Ortsfraueuschastsleiterin Pgn . E i e r m a » » ; GausraueuschastsleiterinPgn . Dr . Erley spricht ? Lied : „Deutschland heiliges Wort " ( Jugendgruppe ) ; Führer -
ehruug -— Nationalhymnen .

Übergabe der Kreisfrauenschaftsleilung
Kreisleiter Pg . Nothacker und Gaufrauenschaftsleiterin Pgn . Dr . Erleq sprechen
Die Uebergabe der Kreisfraueuschaftsleitung

an die Kreissrauenfchaftsleiterin Pgn . R osen -
f ch o n findet am Sonntag , 23 . Mai , vormittags
10.30 Uhr , in der Stadthalle statt . Beranstal -
tnngsfolge : Ouvertüre zu „Die Entführung
ans dem Serail " von W . A . Mozart lOrche -
sterj ? Führerworte lOrtsfraueufchastSleiteri « ) ?
Lied : „Nichts kann uns rauben " sJngeud -
grnppe ) ? es spricht der Kreisleiter Bereichs -
leiter Pg . Rothacker ? ein Albumblatt von
Richard Wagner ( Orchester ) ? es spricht die
Gausraueuschaftsleiteriu Pgn . Dr . Erley ?
Lied : „Wo wir stehen , steht die Trene " ( Ju -
gendgrnppe ) ? Führerehrnng —Nationalhymnen .

Für die Mitglieder der NS .- Frauenschast ist
der Besuch der beiden Veranstaltungen eine
selbstverständliche Pflicht , da Kaufraucnschasts -

leiten « Pgn . Dr . Erley zum erstenmal seit
ihrer Amtsüberuahme im Kreise Bühl spricht ,und da überdies auch die neue Kreisfraueu -
lchaftsleiteriu Pg « . Rofenfchon , die ihre Tätig -
keit bereits mit Beginn des Monats Mai über -
nommen hatte , den Mitgliedern der RS .»
Frauenschast des weiteren Umkreises bekannt
wird . Die Frauen der Ortsgruppen Bühl ,
Kappelwindeck , Altschweier . Bühlertal . Eise « -
tal , Steinbach . Vimbuch . Ottersweier und Neu -
satz sind zn beiden Veranstaltungen der NT .»
^ rauenschaft herzlich eingeladen , die Mitglie -
der der NG .- Fraueuschast der Ortsgruppen
Bühl und Kappelwindeck sind zur Teilnahme
verpflichtet . Der starke Besuch der Beranstal -
tuug muß die Geschlossenheit der NS .- Krauen -
schaft und ihre innere Anteilnahme an dem
Zeitgeschehen unter Beweis stellen .

kdI . - Ein Jungbrunnen für das Volk
Zn zahlreichen Veranstaltungen ernsten und heiteren Charakter « wurden die
. > Volksgenossen des Kreises Bühl entspannt und erfreut

J . H . Bühl . In früheren Zeiten hörte man oft
das Wort , daß im Kriege die Musen schweigen .
Wenn auch der Lärm deö Krieges alles andere
übertönt , fo dürfen doch die seelischen und geisti -
gen Werte , die in der Kunst enthalten find ,
dem Volke nicht vorenthalten werden . Sie sind
gewissermaßen ein Lebenselerier uud für die
Erhaltung der Widerstandskraft der Menschen
um so- unentbehrlicher , je härtere Anfordern « -
gen der Krieg au das Volk stellt . Wer tage -
und wochenlang mit Anspannung aller Kräfte
arbeitet , der hat nicht nur ein Anrecht auf Ent -
fpannnng und Erholung , dessen Geist fordert
sogar gebieterisch , daß man ihm hin und wieder
die Abschweifung ins Reich der schönen Künste
gestattet . So betrachtet , wirkt sich die Tätigkeit
der NSG . „Kraft durch Freude " gerade in der
Kriegszeit um so beachtlicher und nachhaltiger
aus , uud von diesem Gesichtspunkt aus ge ;
sehen , wurde auch im Kreis Bühl im vergange -
nen Jahre die vielfältige Arbeit der Kreisdienst -
stelle der NS .- Gemeinschast „ Kraft ' durch
Freude " geleistet .

Sie erstreckte sich über das ganze Kreisge -
biet . Die Badische Bühne , die viermal die
gleiche Vorstellung in zwei Städten und ein -
mal in einer der beiden Städte gab , das Ber -
liuer Franenorchestcr , das in Bühl und Achern
mit größtem künstlerischen Erfolg sich hören
ließ , mußten naturgemäß auf die Städte sich
beschränken . Bühl und Achern wurden über -
dies mit weiteren musikalischen Leckerbissen er -
freut , von denen wir den Bach - Abend , gespielt
von einem Trio des Sinfonie - und Kurorche -
sters Baden , in Bühl , sowie das Militärkon -
zert einer Luftwaffenkapelle in Achern hervor -
heben . Zahlreiche Gemeinden des Kreises er -
lebten Aufführungen des Varietes „Die Wun -
derpalette "

, wogegen der bekannte Berliner
Bariton Hans Wocke seine Lieder - uud Arien -
abende wiederum in Bühl und Achern ver -
anstaltete und gewaltige Erfolge erzielte . Die
Württembergische Musikbühne gastierte mit der
Leharschen Operette „Land des Lächelns " in der
Kreisstadt . Die Münchener Heimatbühne da -
gegen brachte ihre lustigen Ausführungen vor »
wiegend in - Landgemeinden , die fünfmal be -
spielt wurden ? auch ein Märchennachmittag für

-die Kleinen wurde von ihr eingelegt .
Den ausübenden Musikfreunden wurde durch

die Musikschule der KdF . in Bühl , Bühlertal .
Achern und Ottenhösen Gelegenheit geboten , die
verschiedensten Instrumente zu erlernen . Es
wurde Unterricht in Klavier , Geige , Block -
flöte , Gitarre , Zither und Hanbharmonika er -
teilt .

Ein besonderes Kapitel , das mit größter
Sorgfalt gepflegt wurde , stellt die T r n p p e n -
betreuuug dar . Die Mitwirkung erst -
rangiger Künstler und Künstlerinnen der Thea -
ter von Freiburg . Straßburg und Karlsruhe
bei den Kameradschaftsnachmittagen der Partei
vermittelte den Verwundeten Stunden unge -
trübten Genusses , bunte Programme teils ern >

würdiger Auftakt des Relchssporlwelllnmpses
Am morgigen Sonntag treten die HZ .»Führer zum sportlichen Fünfkampf an

—pa . Bühl . Auf allen Sportplätzen unseres
Kreises hat ein reges Leben und Treiben un -
serer Jugend seit einigen Wochen seinen Ein -
zug gehalten . Der Grund dieser auflebenden
sportlichen Tätigkeit liegt in dem bevorstehen -
den Reichssportwettkamps , der auch im vierten
Kriegsjahr zu einem geschlossenen Bekenntnis
der deutschen Jugend zur LetbeSertüchtigung
werden soll . Die Vollendung dieses großen
Zieles kann nicht nur durch die erzieherische
Arbeit der Jugendführer und durch das dau -
ernde Hinlenken der Jugend auf die notwen -
dige Ausübung des Sports erreicht werden ,
sondern das Erkennen der Bedeutung der per -
sönlichen Leibeserziehung ist die eigentliche
Voraussetzung zum Gelingen dieses großen
Werkes . Die Begeisterung , mit der sich in die -
sen Tagen die ganze deutsche Jugend auf ben
Reichssportwettkamps vorbereitet , ist also nichts
anderes als der Ausdruck dieses Erkennens ,
durch Leibescrtüchtigung ein vollwertiges , ge -
fünftes Gli ^d unserer Volksgemeinschaft zu
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werden , die den ganzen Einsatz eine « jeden
Jungen und Mädels erst recht im Zeitalter
des totalen Krieges verlangt .

Wandern auch wir einmal nachmittags oder
abends hinaus auf den Turnplatz der Kreis -
stadt ! Pimpfe » nd Jungmädel bevölkern wohl
am häufigsten den weiten Platz . Sie laufen
über die M - Meter - Bahn , schleudern den Schlag -
ball und üben sich im Weitsprung . Aber auch
die älteren Kameraden stehen ihnen im Eifer
nicht nach . Die älteren Jungen sind als an -
gehende Könner in einer Leistungsgruppe zu -
sammengefaßt , deren Training unter der Lei -
tuug des erfahrenen Bannsachwartes vor sich
geht . Das Betätigungsfeld der Hitler -Jugend
ist auf die längere 100- Meter - Strecke erwei -
tert . Darüber hinaus tritt in den Einheiten
der eigentlichen Hitler - Jugend der Keulen -
weitwurf hinzu .

Natürlich muß die sportliche Haltung der
Führer einwandfrei sein . Sic sind von der
Teilnahnie am Reichssportwettkamps ausge -
schaltet und werben dafür bereits eine Woche
vor demselben , also am morgigen Sonntag ,
zu einem sportlichen Wettstreit zusammenge -
zogen . Die Wettkämpfe , zu denen auch die
Bevölkerung der Kreisstadt eingeladen ist , be¬
ginnen am Sonntagvormittag um 8 .8» Uhr . An
ihnen nehmen alle Führer und Führerinnen
des gesamten Bannes teil . Für die Unterführe -
rinnen ist ein Dreikampf vorgesehen . Die
Jungvolkführer nehmen , sofern sie bereits im
HJ . - Alter sind , andererseits aber das 18 . Le-
benSjahr noch incht überschritten haben , am
Unterführerfünfkampf teil , der sich aus 100-
Meter - Lauf , Weitsprung , Hochsprung , Keulen -
weitwurf und Kugelstoßen zusammensetzt .
Kriegsfreiwillige im 17. Lebensjahr , sowie 18 -
jährige können sich um das Führerzehnkampf -
abzeichen bewerben .

steren , teils heiteren Inhalts , die zweimal
monatlich im Reserve - Lazarett in Bühl und
einmal im Monat im Teillazarett Friedrichs -
höhe ' bei Oberachern den Soldaten geboten
wurden , erfreuten sich regsten Besuches und
fanden ob der Güte ihrer Zusammenstellung
und Darbietung dankbarste Aufnahme . Am
Rande sei noch vermerkt , daß die Verwundeten
zn sämtlichen Veranstaltungen der KdF ., die
außerhalb der Lazarette stattfanden , freien
Eintritt hatten .

Auch der Sport wurde nicht vergessen , in
das Programm der Erholung einzubeziehe ».
Wen » auch auf diesem Gebiete die Verhältnisse
keinen allzuweiten Spielraum ließen , so sorgte
immerhin der im Laufe des Sommers durch -
geführte Sommersporttag der Betriebe zahl -
reicher Gemeinden dafür , daß die daran teil -
nehmenden Volksgenossen eine willkommene
Auflockerung ihrer durch die harte Arbeit sehr
beanspruchten Körper erfuhren .

Alles in allem : Die RS .- Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " im Kreis Bühl darf für sich in
Anspruch nehmen , allen kriegsbedingten Schwie -
rigkeiten zum Trotze , auch im Jahre 1042/43
den Volksgenossen wertvolle Unterhaltung ge -
boten und damit einen Beitrag zur körperlichen
und geistigen Gesunderhaltung geleistet zn
haben .

Stadt Acher»
d . Acher « . ( Spinnstoff - und Schuh -

s a m m l u n g .) Diese Sammlung dient der
Erfassung brachliegender Rohstoffe und wird
in der Zeit vom 23 . Mai bis 12. Juni durch -
geführt . Gewiß ist es nicht das erste Mal , daß
derartiges Altmaterial gesammelt wird ? es
hat sich aber immer wieder gezeigt , daß noch
dies und das auf Speichern und in Dachkam -
mern zu finden war , oder mit der Zeit diese
und jene Kleidungsstücke und Schuhe für den
Gebrauch untauglich wurde » und somit für
eine Wiederverwendung abgegeben werden
konnten . Die Politischen Leiter suchen daher
die Haushaltungen ihrer Blocks auf , um die
Bewohnerschaft zu bitten , all das genannte
Altmaterial bereitzuhalten , das später abge -
holt oder in der Sammelstelle , Arbeitsamt ,
Hauptstraße 68, abgeliefert werden kann .
Lumpen , Hadern , Schneidereiabfälle , Kleidung « -
stücke aller Art , Wäsche , Kravatten , Strümpfe ,
Teppiche , Säcke , verbrauchte Wischtücher usw .
werden gerne und dankend angenommen .

( Tageswanderung . ) Morgen unter -
nimmt der hiesige Schwarzwaldzweigverein
nun bestimmt seine Mai - Tageswanderung .
Vom Treffpunkt Allerheiligenstraße —Pappel -
alleeabzweigung wird um 8 Uhr abmarschiert
nach der Bindsadenfabrik und durch den Ulm -
hard über den Kutzenftein die Schwend erstie¬
gen . Von hier wird der Heimweg über Wald -
ulm angetreten . Der Schwarzwaldverein er -
wartet , daß sich an dieser Wanderung , zu der
auch Freunde unserer schönen Bergwelt will -
kommen sind , die Mitglieder zahlreich be -
teiligen .

( Lebensmittelkarten .) Am Diens -
tag , 25 . Mai , kommen die neuen Lebensmittel -
karten von 14 bis 18 Uhr in der Oberschule
zur Ausgabe . Gleichzeitig werden auch die
neuen Reichsseifenkarten sowie die Zusatz -
seifenkartcn für Kinder bis zum 8 . Lebens -
jähr verabfolgt . Nochmals wirb dringend dar -
um ersucht , die Karten bei Empfang sofort auf
Richtigkeit und Vollzähligkeit nachzuprüfen , da
spätere Reklamationen keine Berücksichtigung
mehr finden können .

BvgMchzeit
„Der Fink hat wieder Samen "

, Bühlertal . Am 1. April war es . Um die
Mittagsstunde entstand vor meinem Fenster
ein gewaltiges Streiten und Lärmen unter
den Vögeln ? gegen Abend ging das Geschrei
wieder los , so daß ich nachsehen mußte . So -
fort entfernte sich die raufende Schar . Aber
nach kurzer Zeit kam ein Buchfinkenpaar wie -
der zurück und setzte sich in einer Entfernung
von IX Metern auf einen Zwetschgenbaum .
Auf einmal kam in mein Blickfeld der An -
fang eines Nestbaues und sofort war mir
alles klar . Die frechen Spatzen hatten das
Finkennest als Baustofflager für ihren Nest -
bau ausersehen , worüber der Streit entstan -
den war . Mein Interesse war jetzt geweckt
und neugierig wurde von ber ganzen Haus -
gemeinschast die Naturkinovorstellung ver -
folgt .

Die Finken behaupteten in der Folge das
Schlachtfeld , der Nestbau ging weiter . Männ -
chen und Weibchen schleppten das Baumaterial
herbei ? das Weibchen aber war Baumeisterin .
Es setzte sich in dem Fundament fest , zupfte
und ruckte , verflocht und verstopfte , drehte und
wendete sich nach allen Seiten und zwar mit
solcher Hingebung und Ausdauer , daß bereit ?
am 3 . April daS Nest gebaut war . Fein ge -
tarnt , fest und solide saß das niedliche Kunst -
werk in einer dreiteiligen Astgabel . Am 4 . April
lag schon morgens ein weißes Eilein darin ,
am 8 . erschien das zweite und am 10. das .
dritte Ei , alle ganz hehlings gelegt .

Schon am 11 . April begann der Brutakt deS
Weibchens . Breit und behäbig , munteren
Blickes saß die angehende Bogelmntter auf
den Eiern , aber gar nicht so arg ruhig ? sie
wendete sich nach rechts und links , steckte öfters
das Köpfchen unter den Leib nnd drehte mit
dem Schnäbelchen die Eilein . Gar oft verließ
die Brüterin das Nest zur Futterpause , manch -
mal bis fünf Minuten . Der Finkenmann be -
suchte von Zeit zu Zeit feilte Gattin . Mit
lebhaftem Gesänge erfolgte die Anmeldung ?
piep , piep war die Antwort nnd auf dem Ast
nebenan saß der Herr Fink , tierische Zwie -
spräche mit seiner Frau haltend . So gingS
Tag um Tag und am 28. April , nach knapp
20 Tagen , da muffelte etwas im Neste . Zwei
kleine Klümpchen beivegteu sich , daneben lag
noch das dritte Ei . Nun aber saß das Weib -
chen recht fest , aber trotz aller Ausdauer blieb
das Ei tot nnd eines Tages war es spurlos
verschwunden . Nun Hub die Sorge des Finken -
paares um die Fütterung der sehr gefräßigen
Jungen au . Unermüdlich flogen Fink und
Finkin herbei und die Kleinen sperrten immer
wieder ihre großen Schnäbel zur Atzung auf .
Man sollte es gar nicht glauben , wie oft und
in welchen Mengen die Jungen fressen , aber
man sah sie förmlich wachsen . Da hatte ein -
mal die . Mutter ihre Fütterung beendet und
sich auf das Nest gesetzt , als auch der Vater
mit eiuer großen Raupe im Schnabel ange -
flogen kam ? nun wendete das Weibchen daS
Köpfchen auf die -Seite und nahm allerliebst
das Würmlein aus des Gatten Schnäbelein
znr eigenen Nutzung . Ein andermal war ein
gar arger Sturmtag ? der Wind schüttelte die
Aeste und Regen rauschte nieder . Das Weib -
chen aber deckte gesprattelt breit die Kleinen
und streckte wie ein Segelschiss mit aller (Äe -
mütsruhe den schlanken Kopf nach der Wind -
richtnng . Sauberkeit herrschte in diesem
Finkennest . Hatte so ein hungriger Fink einen
großen Wurm hinuntergeschluckt , so hob er den
Berzel empor nnd mit einem weißen Päckchen
im Schnabel flog der alte Vogel in die Weite .

Zu Anfang Mai hingen immer frecher die
Jungen ihre Köpfe zum Neste heraus , das
dickste stieg sogar auf den Nestrand und machte
Flugversuche . Und am 5 . Mai war das Nest
leer . Auf den Nachbarbänmen hörte man ein
Gepieps nnd von Ast zu Ast flogen die Jun -
gen , immer wartend auf die Fütterung durch
die Alten . Deren Fürsorge war bis heute
groß . Heute aber , am Muttertag , da ist ein
etwa « anderes Leben auf den Bäumen : Finken -
Hochzeit ist . Es beginnt ein neues Leben , denn
die Art will und muß sich erhalten , so ist eS
ewiges Naturgesetz . A . D.

fiteis Vöhl meldet
Bühlertal . lF i l m . ) Der Film „ Wunschkon «

zert "
. der von Samstag bis Montag in den

Lichtspielen läuft , schildert das bewegende Er -
lebnis zweier junger Menschen , die sich an -
läßlich der Olympiade in Berlin ineinander
verlieben , voneinander getrennt werden und
erst nach Jahren , im Krieg , durch den magischen
Ruf des Wunschkonzertes über den Aether
wieder zueinander finden . Der Film , der be -
reits in den Lichtspielen gelaufen ist , wird auf
vielseitigen Wunsch nochmals vorgeführt . Iu -
gendliche sind zugelassen .

D . Varnhalt . Auszeichnung .) Gefreiter
Leo Huck wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz
2 . Klasse mit Schwertern ausgezeichnet .

Sp . Sinzheim . ( Todesfall .) Im Ortsteil
Schiftung starb der Landwirt Otto Z i e g l e r
im Alter von 62 Jahren . Ein großes Trauer -
gefolge gab dem Verstorbenen das letzte Geleit .

(Trauung .) Dieser Tage wurde der Auto -
schlaffer Paul Schuller mit ber Arbeiterin
Maria geb . Ernst getraut .

Müllerherzen sind groß im Opfern /
Der Muttertag erhielt in diesem Jahre für

zahlreiche Mütter ein eigenes Gepräge . Wäh -
rend allerorts Feiern stattfanden und der Mut -
tertag im Kreis der Familie zu einem Feier -
tag gestaltet wurde , machten sich zahlreiche
Mütter an diesem Tage dadurch selbst ein Ge -
schenk, daß sie ihre in einer Garnison oder in
einem Lazarett befindlichen Söhne aufsuchten ,
um mit ihnen gemeinsam den Muttertag zu
feiern . Die Züge waren überfüllt , die Men¬
schen standen dichtgedrängt beisammen , und so
konnte man ohne besondere Absicht so manches
Stimmungsbild erleben und beobachten .

Umweit von mir stand ein altes Mütterlein ,
die Haare gebleicht , aber mit glänzenden
Augen .erzählte sie , daß sie in diesem Jahre
auf alles verzichtet habe , wenn nur ihr Wunsch ,
zu ihrem Sohne in die Garnison fahren zu
können , erfüllt würde . Jetzt sei sie glücklich ,
ihn wieder gesehen zu haben . Eine andere Frau
kam von ihrem gleichfalls verwundeten Sohne
zurück und berichtete freudestrahlend , sie fei
glücklich , ihn auf dem Wege der , Genesung an -
getroffen zu haben . Eine jüngere Frau , die
kurz zuvor zugestiegen war und ber her Ab -
schied von ihrem Manne sichtbar schwer fiel ,
glaubte sich daS Herz durch Jammern erleich -

Gedanken einer Mutter
zum Muttertag

tern zu müssen . Man trifft immer wieder der -
artige Menschen , die nur ihr kleines Leid
sehen und denen noch nicht der Blick für die
Größe unserer Zeit und die Notwendigkeit ,
Opfer schweigend zu tragen , geweitet worden
ist . Da war es nun recht gut , daß eine Mit -
reisende ihr ins Wort fiel und sagte , heute
müsse jedes sein Opfer tragen . Dieses Stich -
wort nahm eine andere Frau , die gleichfalls
vom Befnch ihres Sohne zurückkehrte , und die
bisher schweigend zugehört hatte , auf : „Da
haben Sie recht . Ich habe meinen Mann im
Weltkrieg verloren und habe mich mit zwei
kleinen Kindern durchs Leben geschlagen und
sie zu brauchbaren Menschen gemacht . Der eine
von ihnen hat im vorigen Winter im Osten
beide Füße erfroren , wurde in diesem Winter
erheblich verwundet und liegt nun seit sechs
Wochen krank in einem Lazarett . Mein zweiter
Sohn hat sich freiwillig zum Heeresdienst ge -
meldet . Aber geklagt habe ich deswegen noch
nie ."

Hochachtung vor Müttern , die so denken und
die bereit sind , dem Vaterland , ohne zu klagen ,
ihre Opfer zu bringen . Ein Volk , daS über
solche Mütter verfügt , wird und kann nie
untergehen .

Samstag . 22 . Mai 1943

Umschau am Sbmbeia
Gütezuschläge für Oualitätsweine

Karlsruhe . Die Landesbauernschaft Baden
teilt mit - Die berufene Bewertungskommission
zur Festsetzung von Zuschlägen für Qualitäts -
weine tritt nunmehr regelmäßig zusammen .
Die nächste Tagung der Bewertungskommission
sindet am 9 . Juni in Freiburg statt . Für jeden
Wein , für den ein Qualitätszuschlag beantragt
wird , ist eine Doppelprobe von 2 Normal -
flaschen mit 0,7 Liter Inhalt beim Staatlichen
Weinbauinstitut in Freiburg i . Br ., Bismarck -
straße 21 , anzuliefern . Mit den Weinproben
ist gleichzeitig ein Antrag auf Gewährung eines
Oualitätszuschlages auf besonderem Vordruck
einzureichen . Die Vordrucke hierfür sind beim
Weinbauwirtschaftsverband Baden , Karlsruhs
Fritz - Todtstraße 11 , anzufordern .

Außerdem tritt die Bewertungskommission
noch an folgenden Tagen zusammen : Mittwoch ,
den 14. Juni 1943, in Augnstenberg ; Mittwoch ,
den 11 . Juli 1943, in Freiburg .

Für die Bewertung in Augustenberg sind die
Proben an die Staatliche landwirtschaftliche
Versuchsanstalt Augustenberg , Post und Station
Grötzingen , einzusenden . Die am 11 . Juli 194S
in Freiburg stattfindende Probe ist wiederum
im Staatlichen Weinbanistitut . Weinproben
sind stets spätestens an dem der Sitzung vor »
ausgehenden Montag an Ort und Stelle an -
zuliefern . Die Winzer werden gebeten , diese
Termine zu beachten und zu den Proben nur
Weine vorzustellen , die in ihrer Entwicklung
und in ihrem Ausbau soweit vorgeschritten
sind , daß sie als Oualitätsweine angesprochen
werden können . Erst kurze Zeit abgestochene ,
geschwefelte , geschönte oder auf Flaschen ge -
zogene Weine eignen sich nicht sür die Beurtei¬
lung . Solche Weine bedürfen noch einer mehr -
wöchigen Lagerung , bis sie sich von den Stra -
pazen erholt haben und die Qualität erkennen
lassen . Die in nächster Zeit monatlich stattfin »
Senden Tagungen der Bewertungskommission
gibt den Erzeugern die Möglichkeit , die Weine
dann vorzustellen , wenn sie einen Höhepunkt
im Ausbau erreicht haben .

O Karlsruhe . („ DA - Neubauern be -
richten aus ihrem Leben ." ) Unter obi -
gem Motto hatte die Oberste SA .-Führung
einen Aussatz Wettbewerb ausgeschrieben . Be -
kanntlich haben schon in den Jahren vor
Kriegsausbruch viele badische Siedler in ben
deutschen Ostgebieten Neubauernhöse über -
nommen . Unter den Neubauern aus den Rei -
hen der SA . hat sich auch der SA . - Mann Otto
König aus Tiengen , Kreis Freiburg , an
dem Wettbewerb beteiligt mit dem Erfolg , daß
ihm im Auftrag von Gruppenführer Damian
als Anerkennung für feine Arbeit ein Buch
überreicht wurde .

Bruunaderu am Hochrheiu . ( S ch w e r e r U n -
glücksfall durch wildgewordenen
Farren .) Hier ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall und zwar dadurch , daß der Ge -
meindesarren , der znr Körung nach Bannholz
gebracht werden sollte , unterwegs wild wurde
und den Farrenwärter Otto Hupfer dabei so
schwer verletzte , daß dieser ins Krankenhaus
verbracht werden mußte . Der Farren konnte
erst im Walde von mehreren Männern unter
allen Vorsichtsmaßnahmen an einen Baum
festgebunden werden . Da es lebensgefährlich
war , sich ihm zu nähern , mußte das Tier er -
schössen werden .

Mülhausen . ( Oberrheinischer Textil -
verein . ) Vor kurzem hat sich der Oberrheini -
sche Textilvercin mit Dr . Bauer , Offenburg ,
als Borsitzenden gebildet , mit dem Ziele , die
Ausgaben der früheren Industriellen Gesell -
schaft nach der Richtung weiterzuführen , daß sie
Staat nnd Stadt bei der Erziehungs - und For -
scherarbekt an dem ins Leben gerufenen Hoch -
schiil-Jnstitut für Textil - Ehemie wie auch an
der Höheren Textilfachschule durch namhafte
finanzielle Beiträge unterstützt .

Baumholder . ( Schweres Autounglück
- Bier Schwerverletzte . ) Durch Ber »

sagen ber Bremsen an einey » schweren ' Last -
krastwagen der Bierbrauerei Koch in Kusel
geriet daS Fahrzeug an . einer abschüssigen
Straße kurz vor Baumholder in rasend «
Fahrt , riß eine Tankstelle um und verletzte
drei bort stehende Personen schwer . Auch der
Beifahrer des Wagens wurde schwer verletzt ,
der Fahrer dagegen erlitt nur leichte Ber -
letzungen .

Wann wird verdunkelt ?
Für die Zeit vom 1 «. bis 22. Mai 1943 gel «

ten folgende BerduuleluugKzeite « :
Beginn : 22.00 Uhr
Ende : 5 . 10 ..

Rheinwasscrstände vom 21 . Mai
Konstanz 344 ( > —0) . Rheinfelben 237 (—8) . .

Breisach 197 (—4 ) . Kehl 271 ( 4- 8) . Straßburg
256 ( + 1 ) . KarlSruhe - Marau 401 ( — 1 ) . Mann¬
heim 273 ( + 1 ) . Caub 161 ( + 3 ) .

flrn Irtirvarzen Brett
van » 730 BM,l. Dienftdefehl . SamtlWe Bin.

betten des B ? M . un» BDM .. Werkes von Bubi treten
beute IamStag . den SB. Mai . um 211 Uhr. am RZthau«,ur Bcnammlimg an . Tadellose Uniform ! Pflichtdienst.
Für die Nunamadei is« der Dienst freiwillig . IM -
Nührerimien haben mit dem BTM . anzutreten .

der
tuf twaffl
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